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Me k!ei« m M Ster die Me«
7HW Gefangene, Z Geschütze md 1V Maschinengewehre erbeutet — falsche

russische §iege§berichte
(Amtlich.) Großes Hauptquartier , 12 . März . (Oberste Heeresleitung .) Westlicher Kriegsschauplatz:

Zwei feindliche Linienschiffe, begleitet von einigen Torpedobooten, feuerten gestern «ruf BadWestende mit über
70 Schuß , ohne irgendwelchen Schaden auznrichten. Als unsere Batterien in Tätigkeit traten , entfernte sich das feind¬
liche Geschwader. — Die Engländer , die sich in Nieuwc C h ap ell e festgesetzt haben , stießen heute nacht mehrere
Male in östlicher Richtung vor . Sie wurden zurückgeschlagen. Auch nördlich von Ricnve Chapelle wurde»
gestern schwächere englische Angriffe zurück gewiesen. Der Kampf in jener Gegend ist noch im Gange.
— In der Champagne herrscht im allgemeinen Ruhe. — In den Vogesen war wegen heftigen Schneefalles die Ge¬
fechtstätigkeit nur gering.

Oestlicher Kriegsschauplatz: Nördlich des Augo st ower Waldes wurden die Russen geschlagen. Sie ent¬
zogen sich durch schleunigen Abmarsch in Richtung Grobno einer völligen Niederlage . Wir machten über 4 00 0 Ge¬
fangene, darunter zwei Regimentskommandeure , und eroberten drei Geschütze und zehn Maschinen¬
gewehre. — Auch aus der Gegend von Ostrolenka nahmen wir im Angriff 3 Offiziere und 220 Mann
gcfangen. — Nördlich und nordwestlich von Przasnysz schritten unsere Angriffe fort . Uebcr 3200 Gefan¬
gene blieben in unseren Händen.

Zwei große Siege haben sich die Russen in ihren amtlichen Berichten zugesprochen, den Sieg bei Grodno und den
bei Przasnysz . In beiden Schlachten behaupten sie je zwei deutsche Armeekorps geschlagen oder vernichtet zu haben.
Wenn die russische oberste Heeresleitung im Ernst dieser Meinung war , so werden die Ereignisse der letzten Tage sie
über die Kampfkraft unserer Truppen sie eines anderen belehrt haben. Ihre mit so beredten Worten verkündete Offen¬
sive von Grodno durch den Augustower Forst ist bald gesch eitert. Die Erfahrungen der dort vorgegangcnen Trup¬
pen schildern die ersten Sätze unserer heutigen Veröffentlichung. Bei Przasnysz stehen unsere Truppen nach vor¬
übergehendem Ausweichen wieder vier Kilometer nördlichder Stadt . Seit ihrer Aufgabe sind auf den Kampffeldern
zwischen Weichsel und Orcyz 11460 Mann gefangen genommen . (W. T . B .)

M « !e a » der MW « Fm!
(W. T . B .) Wien, 11 . März . Amtlich wird verlautbart 11 März mittags : Die in de » letzten Kämpfen in

Russisch - Polen und an der Front in West - Galizi ^ n bei und südlich Görlize eroberten Tcrrainabschnittc
und Höhenlinien sind fest in unserem Besitz. Versuche des Feindes , einzelne Stützpunkte wieder zurück-
zugewinnen , scheiterten durchweg. — Neuer starker SchnecsM in den Karpathen hat die Gescchtstätigkeit nicht
behindert . Trotz dieser ungünstigen Witterungsverhältnisse hielten an manchen Teilen der Gefechtsfront Kämpfe an.
So wurde bei Bxsitznahme einer Höhe der Gegner , mehrere Kompagnien stark, zurückgeworfen ; 2 Offiziere und
350 Mann gefangen. Einzelne Nachtangriffe des Feindes wurden unter Verlusten des Angreifers zurück-
geschlagen. — Den von den eigenen Stellungen nördlich Nadworna zurückgeworfenen feindlichen Kräften wurden
in der Verfolgung noch weitere 280 Mann an Gefangenen abgenommen . Im übrige » an dieser Front und in
der Bukowina Ruhe . Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs : v. Höfer, Feldmarschalleutnant.

8« NteMssIMg.
Der Irrtum eines deutschen U-Bootes.

( W . T . B .) Haag , 11 . März . Die deutsche Gesandt¬
schaft im Haag teilt folgendes mit : Das britische Hospital¬
schiff Asturias ist zum großen Bedauern der deutschen Re¬
gierung am 1 . Februar 5 Uhr 46 Min . nachm, von einem
deutschen Unterseeboot durch einen Torpedoschuß ange¬
griffen worden . Die Asturias hatte die für einen Dampfer
vorgeschriebenen Lichter gesetzt und wurde bei Annäherung
in der Dämmerung , da man die Abzeichen des Lazarett¬
schiffes nicht erkannte , für einen Truppentransportdamipser
gehalten . Der abgeschofsene Torpedo rv-ar glücklicherweise
ein Versager . Sobald die Eigenschaft der Asturias als
Lazarettschiff feftgestellt war , wurde selbstverständlich von
Weiteren Angriffen abgesehen.

>»

Der französische Generalstabsbericht.
(W . T . B .) Paris , 10 . März . Der amtliche Bericht

von nachmittags 3 Uhr lautet : Nördlich von Arras im Ge-
>biet von Notre Dame de Lorette war der Tag ruhig . Die
Lage ist unverändert . Die Bedeutung unserer in der Cham¬
pagne erzielten Erfolge bestätigt sich. Ein deutscher, sehr
heftiger Gegenangriff erfolgte nachts auf -die Höhe 196,
Wurde aber energisch abgswiefsn . Wir gewannen a-utzer-
idem etwas Gelände längs der Front Perthes — -Tahure . Auf
der Kuppe nordöstlich Les Mesnils erreichte unsere In¬
fanterie , nachdem sie ein -berrtsches Schanzwerk erobert
-hatte (bereits gestern abend gemeldet) , jenseits dieses
-Schanzwerkes den durch den Weg von Perthes nach Maifon
de Champagne bezetchnetsn Grat . In den Argonnen zer¬
störten wir in Fontaine Madame ein Blockhaus und schoben
unsere Schützerrgräben vor . Jim Bola -nte -Wnlde machte der
Feind um 4 Uhr nachnMags eünM MgLwaugM Mid er¬

oberte die Schützengräben , welche wir vormittags genom¬
men Haffen. Ein neuer Angriff erlaubte uns , sie wieder
einzuneh-men. Der Feind »unternahm zum zweiten Male
einen Gegenangriff ; den letzten Nachrichten zufolge, dauert
der Kampf fort.

Amtlicher Bericht von 11 Uhr abends. In Belgien
fand eine sehr heftige Beschießung der Stadt Nieuport mit
42-Zentimeter - Geschützen statt . Zwischen Lys und- dem- La
Bassee-Ka-nal trug die englische Armee, von unserer schweren
Artillerie unterstützt , -einen bedeutenden Erfolg davon und
nahm das Dorf Neuwc Chapelle , östlich der Straße
Esta-ires—La Bafsse ein -und rückten nordöstlich des Dorfes
in Richtung Anders und südöstlich in Richtung des Ries¬
gehölzes vor , machten etwa 1000 Gefangene, »darunter meh¬
rere Offiziere , und erbeuteten außerdem Maschinengewehre.
Die Verluste der Deutschen sind sehr hoch. In -der Cham¬
pagne machte der Feind mehrfach -einen heftigen Gegen¬
angriff während der Nacht vom 9 . zum 10 . und am Mitt¬
woch , 'dem 10 . März . Er gewann keinen Zoll Gelände . Wir
verstärkten und verbreiterten unsere Stellungen -auf den
Höhen, deren wir -uns bemächtigt hatten , und brachten dem
Angreifer sehr schwere Verluste bei. Auf den Maashöhcn
zerstörte unsere Artillerie -eine gewisse Anzahl feindlicher
Schützengräben vollständig . Auf »der übrigen Front ist
nichts zu melden.

Anmerkung -des W . T . B . : Die völlig erlogenen fran¬
zösischen Berichte über die Schlacht in der Champagne geben
ohne weiteres den richtigen Maßstab für die Beurteilung
auch der angeblich englischen- Erfolge.

(W . T . B .) Paris , 11 . März . Nach den: amtlichen
Communiqus von nachmitags 3 Uhr nahmen die Engländer
durch Angriff von Mittwoch 2500 Meter Schützengraben
von Nieuwe Chapelle sowie das Dorf selbst.

(W. T . B .) Paris , 12 . März . Nach dem amtffchen
CkMELWs wm abend 11 Uhr beschoß ein eng¬

lisches Geschwader Westende mit Erfolg . Im Abschnitt von
Upern warfen wir zwei Angriffe , bei Zandvoorde zurück.
Ebenso wiesen die Engländer zwei Gegenangriffe in der
-Gegend von Nieuwc Chapelle zurück . In den Argonnen
erbeuteten wir einen Minenwerfer und ein Maschinen¬
gewehr. In den Vogesen warfen wir Angriffe am Reichs-
ackcrkopf zurück.

Der Plan zum Kampf um die Dardanellen.
(W. T . B .) London, 12 . März . Nach einer Meldung

des Daily Chronicle aus Paris ist Lloyd George in einer
Sitzung mit dem russischen und dem französischen Finanz¬
minister zuerst mit dem Plan einer Beschießung der Dar¬
danellen hervorgetreten . Delcassee wie Grey sind dem Vor¬
schläge darauf beigetreten , da die Beschießung eine große
diplomatische Bedeutung habe und die Neutralen zur Teil¬
nahme am Kriege veranlassen würde.

Eine mißglückte Landung in Kleinasien.
Athen , 11 . März . Nach Privatmeldungen aus -Tene-bos

sinb der Frkf . Ztg . zufolge 1800 Mann englisch-französische
Landungstruppen , die vor einigen Tagen an der kl-ein-afi-a-
tifchen -Küste gelandet waren und die wegen stürmischer See
von der Verbündeten Flotte im Stich gelassen wurden , am
letzten Sonntag von den Türken angegriffen und vollständig
vernichtet worden.

Italien bleibt neutral.
(D. II .) Mailand , 11 . März . Jtalia meldet nach der

Südd . Korr . : In der Dienstagsitzung des Gesamtmini-
fteriums wurde Uebereinstimmung erzielt , die bisherige
Neutralitätspolitik nicht zu ändern.

Ncutralitätsbruch des Dreiverbandes.
Athen , 11 . März . Die griechische Regierung erhielt dem

L .-A . zufolge die Nachricht, daß die Verbündeten M-arine-
soldaten -auf Lemnos landeten . Die Regierung erbat weitere
Mitteilungen , um , falls diese Landung -die Neutralität
Griechenlands verletze, Einspruch zu erheben.

Das rumänische Getreidcausfnhrverbot.
(W. T . B .) Bukarest, 12 . März . Die Kammer hat

einstimmig den Gesetzentwurf über die Ausfuhr von Hafer,
Weizen und Roggen angenommen . Hierauf wurde die Par¬
lamentstagung geschlossen.
Das Handelsverbot Frankreichs gegen die Zentralmächte.

(W. T . B .) Paris , 12 . März . Die Kammer hat das
Gesetz angenommen , welches jeden Handel mit Deutschland
und Oesterreich-Ungarn verbietet.

Gegen die uugcfügten Elemente Aegyptens.
(W. T . B .) London, 12 . März . Reuters Bureau mel¬

det aus Kairo : Weitere 50 Studenten der Rechtsschule in
Kairo sollen relegiert werden, weil sie an den : Tage , an dein
der Sultan die Schule besuchte , sich absichtlich fernhielten.

Japan und China.
(W . T . B -) London , 1t . März . Daily Telegraph meldet

aus Peking über die Verhandlungen zwischen Japan und
China : 1 . Betreffend Schantung ist China bereit , neue
Märkte zu öffnen und den Eisenbahnbau und die Ueber-
tragung der Schantungpacht mit den daraus folgenden Rech¬
ten auf Japan zu gewähren , wofern China bei den Friedens¬
verhandlungen zwischen Japan und Deutschland durch einen
Spezialkommissar vertreten sein wird , um seine Rechts zu
schützen . 2. Betreffend die Südmandschurci und die Ost¬
mongolei ist China zwar durchaus nicht einverstanden mit
der Einleitung des Vertragsentwurfes , die eine allgemeine
Theorie der Sonderrechte , wie Polizeiaufsicht und der Rechte
der japanischen Sonderstellung aufstellt, da diese den Ver¬
tragsrechten anderer Mächte direkt zuwiderlaufen , aber
China ist bereit , sofort dis Pachtfrist für Port Arthur auf
25 Jahre zu verlängern und für die Bahnlinien Schantung—
Mukden und Tschangtschun—Kirin dieselbe Nachfrist zu ge¬
währen , wie für die südmandschurischeLinie , ferner das all¬
gemeine Recht des Landerwerbs und des unbeschränkten
Aufenthalts für Japaner im ganzen Gebiet zu gewähren.
3 . Betreffend die Minenrechte im Jangtsetal , namentlich be¬
treffend das unter dem Namen Hanyehping bekannte halb¬
verpfändete Eisen - und Kohlenunternehmen bei Hankau ist
China bereit , mit Japan ein besonderes geschäftsmäßiges
und für Japan vorteilhaftes Abkommen zu schließen , aber
cs will nicht alle Mineralschähe in: Jangtsetal durch doppel¬
sinnige Wendungen , wie sie in dem Vertragsentwürfe Vor¬
kommen, in ein japanisches »Fidetko-m-mis verwandeln . 4 . Be¬
treffend das Verbot , künftighin irgendeiner Macht chinesische
Inseln und Teile der chinesischen Küste abzutreten , stimmt
China völlig mit Japan überein , aber es behält sich vor, diese
Politik allen Mächten zugleich in einer Zirkularnote mit-
zuteüen , die die Deklaration heißen und neue



Beziehungen mit der Welt einleiten soll . 5. Betreffend die
Rechte in Fukien , neue Bahnlinien im Jangtsetal und Po¬
lizeirechte und Ratschläge anzuregen , die Chinas Souveräni¬
tät mit der einer anderen Macht unglücklichvermischen wür¬
den , erklärte China , all dies müsse neu bearbeitet , wenn nicht
gänzlich gestrichen werden . China ist völlig bereit und
wünscht dringend , daß der japanische Nachbar an seiner in¬
dustriellen Entwicklung teilnehmen und sie beschleunigen
möge, aber China hat erkannt , daß die Zeit gekommen ist,
wo geheime Diplomatie und geheime Verträge für alle Be¬
teiligten schädlich sind. China glaubt , daß jedes Recht, das
eine Nation einer anderen gewährt , frei und offen gegeben
werden und die volle und freie Bestätigung jeder anderen
Macht erhalten müsse.

Die deutsche Kriegsanleihe im Auslande.
(W. T . B .) Berlin , 11 . März . Wie wir erfahren , sind

bei Berliner Banken aus dem neutralen Auslande bisher
rund 120 Millionen Mark auf die neue deutsche Kriegs¬
anleihe gezeichnet. Wie bereits amtlich bekannt gegeben
wurde , ist keine Zeichnungsaufforderung einer deutschen
Bank ins neutrale Ausland verschickt worden.

(W . T . B .) London , 11 . März . Die Times melden aus
Neuyork vom 8. März : Hier wurden einige Zeichnungen auf
die neue deutsche Kriegsanleihe gemacht, ebenso im Westen.
Soviel bekannt ist , -wird die Anleihe nur von einer Chic-agoer
Bank öffentlich angeboten . Man nimmt jedoch an , daß ge¬
wisse deutsch-amerikanischen Banken privatim Zeichnungen
entgegennehmen.

Eine holländische Stimme über britische Rachegelüste.
Amsterdam , 11 . März . Zur Erklärung der britischen

Admiralität bezüglich der Behandlung der Kriegsgefangenen
Besatzung von 1l 8 sagt der Maasbote : Ein derartiges Auf¬
treten hatten wir von englischer Seite nicht erwartet . Wir
schrieben vor einigen Tagen noch , daß sehr wahrscheinlich
die 1i--Boots -mannschastsn- während ihrer Gefangenschaft in
Mancher Hinsicht vom verhaßten Albion Wohl einen ganz
anderen Eindruck erhalten würden , als sie früher gehabt
hätten , da die Engländer sie wegen der in jedem Falls von
ihnen bewiesenen Unerschrockenheitund ihrem Seemanns¬
mut respektieren und sie auf ehrenvolle Weife, behandeln
würden . Wir haben uns im englischen Charakter getäuscht
und die Verbreitung des Hasses gegen den Feind auch in
englischen Kreisen unterschätzt. Was bleibt da in unseren
Tagen noch übrig von allen den altritterlichen Tugenden
von Hochachtung für den Feind , den Besiegten und Ge¬
fangenen , die von so viel Charaktergröße zeugte!"

Eine neunzigjährige Greisin verschleppt.
Berlin , 11 . März . (Voss . Ztg .) Ein -Fall unerhörter

Grausamkeit wird jetzt aus Ostpreußen bekannt. In Tvoizk
bei Or -enburg im Uvalgebirge starb in russischer Gefangen¬
schaft im Atter von neunzig Jahren die Bewohnerin eines
ostpreußischen Dorfes , Frau Bauer . Die Frau war trotz
ihres hohen Alters bei -dem Einfall der Russen in Ostpreußen
aus ihrem Dorf weggeschleppt und nach Sibirien gebracht
worden . Dort ist sie an Gesichtsrose gestorben. In dem
Totenschein , 'den die russische -Polizei hieraus ausgestellt hat,
wird die arme Alte obendrein als „militärpflichtig " ( !) be¬
zeichnet. Wie der russische Polizeiarzt zu dieser Bezeichnung
der Toten gekommen ist , wird ein ewig ungelöstes Rätsel
bleiben . Bestehen bleibr dagegen die Tarsache, daß die russi¬
schen Soldaten unter den Augen ihrer Befehlshaber -es fertig
gebracht haben , eine Frau im Alter von 90 Jahren als
Kriegsgefangene zu behandeln und die neunzigjährige Ge¬
fangene -obendtein nach Sibirien zu verschleppen. Mit mili¬
tärischen Rücksichten wird man diese Maßnahme nicht ent¬
schuldigen können —, sie bleibt ein Akt unerhörter Grausam¬
keit, wie solche leider -der Heerführung unserer östlichen
Feinds nicht -fremd sind.

Sie erste Atzung des Reichstags.
Die dritte Kriegstagung des Reichstages trägt ein an-

ideres Gesicht als ihre Vorgänger . Wir stehen im achten
Monat des Krieges , unser ganzes Denken und Empfinden
ist aus seine -harten Tatsachen eingestellt, und -damit ist, wenn
auch in -beengtem Raum , die nüchterne Sachlichkeit und - die
ernste Kritik wieder in ihre Rechte eingetreten . Die
Sitzung vom 10 . März war viel weniger „Kriegssitzung"
als die vom 2 . Dezember öder gar die vom 4 . August , und
wenn man die Ausführungen des -neuen -Schatzsekretärs
Hekfferich hörte , ohne auf die Zahlen sonderlich zu achten , so
konnte -man sich stellenweise in eine Etatdebatte der vergan¬
genen guten Friedenszeit zurückversetzt fühlen.

Auch die sozialdemokratische Fraktion hat sich diesmal
nicht mehr -aus eine programmatische -Erklärung yu-r Kriegs-
fvag-e selbst beschränkt. Die Rede des Genossen Haase , die
die Einheit der in der -Fraktion vorhandenen Auffassung
wiederspiegelt , war in ihren ersten "Sätzen eine -feierliche -Be¬
kräftigung der früheren Erklärungen und Abstimmungen,
ej^ eindri 'ckvolles Bekenntnis zu -den Rechten und Pflichten
-der nationalen -Verteidigung . Sie war zugleich der Aus¬
druck des -Volkswunsches nach einer -baldigen erfolgreichen,
das Reich in seiner bisherigen Stellung unangetastet aus-
rechtsrhaltender -Beendigung des Krieges. Was der
Abg . Spahn namens der anderen Parteien eigentlich mehr
-dazu als dagegen sagte, -mag — soweit die sriM -ichs Natur
des Redners dies zuläßt — im Ton -etwas kriegerischer -ge¬
klungen haben , aber seine Formulierung — das Verlangen
nach einem Frieden , der der Größe der gebrachten Opfer
entspricht — kann schließlich auch von den Sozialdemokraten
unterschrieben werden . Ein Friede , der unhaltbare «Verhält¬
nisse schaffen und die zurückg -eschlag -enen Gegner zur Vor¬
bereitung blutiger Wiedervergeltung -veranlassen würde , ein
-solcher Frieden - würde eben nicht den gebrachten Opfern
entsprechen. Das Volk will einen Frieden , der eine -Wieder¬
holung dessen, was wir jetzt erleben müssen , ausschließt;
-dieser Friede kann aber nur zustande kommen, wenn die
-Völker -Europas wieder -lernen , gutnachbarlich nebenein¬
ander zu wohnen , ivenn kein Volk "das andere vergewaltigt.

Die Reichsleitung kann -aus -der Sitzung vom 10 . -März
den Eindruck -mitnehmen -, daß die deutsche Volksvertretung

die Leistungen der Armee in ihrer ganzen Größe anerkennt,
daß sie von ihr nicht verlangt , sie möge Sonne , Mond und
Sterne vom Himmel herunter -holien , sondern mit der erfolg¬
reichen Verteidigung des Landes die eigentliche Ausgabe
als geleistet a-nsieht. Will und kann die Regierung in einem
Augenblick, -von -dem wir alle wünschen, daß er nah sein
möge, -einen Frieden schließen , durch "den Deutschlands «Stel¬
lung in der Welt behauptet aber auch den andern das Recht
auf freie nationale Existenz zuerkannt wird , «dann wird sie
-nicht fürchten -müssen, daß -der Reichstag sie in dieser Absicht
hindern wird.

Ihre grundsätzlicheStellung zrrr großen Schicksalsfrage
des -deutschen Volkes sichert -der deutschen Sozialdemokratie
aber auch das Recht und die Wirkung eindringlicher Kritik.
-Don diesem Recht hat sie «durch die «Rede ihres Vertreters in
ausgiebiger Weise Gebrauch gemacht, -und die Wirkung wird
hoffentlich nicht ausbleiben . , Eine Reihe -wertvoller An¬
regungen , die von der sozialdemokratischen Fraktion zur
Regelung drängender Augenblicksfragen gegeben wurden,
find , wie der Staatssekretär Delbrück erklären konnte, von
der Regierung und den Parteien mit Verständnis ausge¬
nommen worden , der törichte Standpunkt , alles zu be¬
kämpfen, was von der äußersten Linken kommt, ist «damit
grundsätzlich ausgogeben. Für die Handhabung des Belage¬
rungszustandes und -der Pvessezensur wurde zugesagt, -daß
sie durchaus -gleichmäßig erfolgen und nicht zum Schaden
-einer Partei -a-usgenutzt werden solle. Herr Delbrück zeigte
sich sehr besorgt zu verhindern , -daß im Ausland der -Eindvuck
entstehe, als ob in Deutschland eine Art Schreckensherrschaft
walte . Er wird zugsben, daß zur Verhinderung -eines sol¬
chen Eindrucks ein entsprechendes Verhalten nicht nur "der
parlamentarischen Kritik sondern auch «der Behörden selbst
-notwendig ist.

Bei alledem bleibt aber der bekannte peinliche Rest.
Die Regierung scheut sich , ein inneres Zukunstsprogramm
zu geben, durch den die von ihr selbst proklamierte künftige
Freiheit des deutschen Volkes näher umschrieben
wird . Herr Delbrück hat das Volk und die Volksvertretung
gebeten und beschworen, der Regierung Vertrauen zu schen¬
ken , er hat das mit so eindringlichen Worten getan , daß an
dem guten Willen der jetzt maßgebenden Personen nicht
gezweifelt werden kann . Er hat aber auch zugleich daraus
hingewiesen , daß durch die Erfüllung freiheitlicher Forde¬
rungen noch während des Krieges innere Kämpfe entfesselt
werden könnten , und er hat damit zugegeben , daß die Regie¬
rung bei der Erfüllung ihrer Versprechen auf sehr starke
Widerstände zu rechnen hat. Daß dieses Zugeständnis seine
Berechtigung hat , konnte man wissen, auch wenn man nicht
Mienen und Bewegungen in einer bestimmten Ecke des
Sitzungssaales beobachtet hätte . Dort war man Wohl der
Meinung , der Vertreter des Reichskanzlers sage schon zu¬
viel , er lege sich allzusehr fest . Es ist bedauerlich, daß der
nationalen Bewegung , die gleichmäßig auf die Erkämpsung
äußerer und innerer Freiheit gerichtet ist, solche Hinder¬
nisse im Wege stehen, aber sie werden desto sicherer sort-
geräumt werden , je deutlicher das ganze Volk zeigt, daß es
Willens und imstande ist , draußen und drinnen seine
eigene Sache zu führen.

An dieser Bereitwilligkeit hat die Rede des Genossen
Haase keinen Zweifel gelassen , und daran mag sie vielleicht
manchem Gegner unbequem sein, der seine Rechnung auf eine
andere Haltung der Sozialdemokratie gestellt hat . Vielleicht
wird man den verzweifelten Versuch machen, die berechtigte
Kritik , die der sozialdemokratischeRedner an gewissen Zu¬
ständen und Maßregeln geübt hat , im Sinne solcher Speku¬
lationen auszunützen . Umsonst! Es gibt , selbst in der
Phantasie der Gegner , keine „ vaterlandslosen Gesellen"
mehr , und darum gibt es auch keine Deutschen mehr , denen
die volle Gleichberechtigung in Reich, Staat und Gemeinde
versagt werden kann!

Mftrkngsn , 12 . März.
Der Etat des Auswärtigen Amtes in der Bndgetkom-

n -ission des Reichstages . Die verstärkte Bud -getkommission
-des Reichstages begann gestern «die Erörterung -des Etats
«des Auswärtigen Amts mit einer Aussprache über -die ge¬
samte politische -Lage . Der Referent eröffnet« diese Aus¬
sprache mit einem allgemeinen U-sberblick über die -mili¬
tärische -und Politische Situation . Danach gab der Staats¬
sekretär "des Auswärtigen Amts Auskunft über die gegen¬
wärtige diplomatische Lage -und schilderte dabei im einzelnen
unsere -Beziehungen zu den neutralen Mächten . Ausführlich
wurde die Lage unserer Zivil - -und Kriegsgefangenen in «den
feindlichen Ländern besprochen . Die Berichte, «die von neu¬
traler «Seite "dem Auswärtigen Amt erstattet wurden , seren
zwar in -maircher Beziehung beruhigend -, in -vielen Fällen
sind die feindlichen Regierungen jedoch ihren Pflichten in
der Behandlung der Gefangenen nicht nachg-sko-mmen. Tie
g-eg-en -das Völkerrecht sestgeha -ltensn Zivilpersonen sind viel¬
fach schlechter behandelt worden als die Kriegsg -efangsn-sn.
Dis Un-terkunftsverhältnisse haben namentlich im Beginn
«des Krieges -große Mängel aufgewi-ssen . Besonders .schlecht
-erscheint "die Lage der mittellosen Zivrlgesangenen in Ruß¬
land . Zur Erleichterung ihrer Lage ist dem amerikanischen
"Botschafter in Petersburg ebenso wie denen in anderen
feindlichen Ländern ein -unbeschränkter Kredit zur Ver¬
fügung gestellt -worden . Dauernd ist die Reichsregierung in
-Verbindung mit den Schutzmächtein - und -mit wohltätigen
Vereinigungen bemüht , für Bessermrg zu sorgen. Mit
schärfster Entrüstung wurde der «durch die Hinrichtung der
Deutschen Ficke und Gründl -er in Cafablcmc-a begangene
Justizmord besprochen. Von der Regierung wurden die
Schritte -darg-elegt, die- -geschehen sind, um die Vollstreckung
des Urteils zu verhindern . Usber Vergeltungs -Maßregeln be¬
hält sich die Reichsregierung ihre Entschlüsse bis zu-m Ein¬
gang des Urteils vor . Die durch die Presse bekannt ge¬
wordene Ankündigung der britischen Admiralität , daß die
gefangenen Besatzungen von U-Booten einer anderen Be¬
handlung unterworfen werden sollen alF cnderc Kriegs¬
gefangene, ist sofort zum Gegenstand einer Anfrage bei der
englischen Regierung gemacht worden. Dabei ist -kein

Zweifel darüber gelassen worden , "daß zur schärfsten Vevt
geltuug gegriffen werden würde , falls sich -dis Ankündigung
«bestätigt. Die Angabe, daß die Engländer deutsche Ge¬
fangene auf Schiffe -gebracht hätten , um sie gewissermaßen
als „Kugelfa -ng" -gegen .deutsche Angriffe zu benutzen, -hat
-sich -als irrtümlich hemusgestellt . Der Grund der Maß¬
nahme ist in den Unterkunstsschwi-erigkeiten zu suchen . Ge¬
fahr -liegt für diese Gefangenen nicht vor . — In -eingehenden
Erörterungen beschäftigte sich die Kommission mit der bru¬
talen und völkerrechtswidrigen Kriegführung -Englands . Es
wurde -allgemein zustim-m-end anerkannt , daß die dagegen er¬
griffenen Vergeltungsinaßn -ah -m-en notwendig und wirknnigs-
-vol-l seien . Die wegen -der Frage des E -Bootskrieges er¬
gangenen Noten fa«nden allgemeine -Billigung.

Wochenbeihilfe für Kriegsteilnehmer -Frauen . Der
Bundesrat hat durch Verordnung vom 3. Dezember 1914
verfügt , daß den Ehefrauen der zum Militär «ungezogenen
Männer , die bisher in der Krankenkasse versichert waren,
eine Wochenhilfe gewährt werde. Die Aufwendungen hier¬
für werden aus Reichsmitteln den Kassen ersetzt . Im hessi¬
schen Landtag interpellierte der Abg . Adelung (Soz .) die
Regierung , ob sie nicht bereit sei , im Bundesrat dahin zu
wirken , daß die Wochenhilfe auf die Frauen sämtlicher
Kriegsteilnehmer ausgedehnt werde , wenn deren Einkom¬
men eine bestimmte Grenze nicht übersteige . Dadurch wür¬
den auch die Frauen kleiner Landwirte und Handwerker die
Wochenhilse bekommen. Der Minister des Innern gab im
Finanzausschuß die Erklärung ab , daß die hessische Regierung
im Sinne der Anfrage im Bundesrat wirken werde.

Die Kostsperre gegen den Vorsitzenden des Alldeutschen
Verbandes . Wie bereits mitgeteilt , hat der Vorsitzende des
Alldeutschen Verbandes , Rechtsanwalt Clatz in Mainz , an
den Reichstag eine Eingabe gerichtet, in der er sich über dis
Verhängung der Postsperre beschwert. Diese Eingabe ent¬
hält auch die Korrespondenz des Rechtsanwalts Claß , die er
in dieser Angelegenheit mit dem Reichskanzler gepflogen hat.
Herr Claß bemüht sich , nachzuweisen, daß die Denkschrift,
wegen der die Verhängung der Postspcrre erfolgte , lediglich
seine Privatarbeit gewesen und nur an einen beschränkten
Personenkreis verschickt worden sei . Aus der Antwort , dis
ihm der Reichskanzler erteilte , geht nun allerdings hervor,
daß die Denkschrift an nicht weniger als 1960 Personen ver¬
schickt worden ist . Der Inhalt der Denkschrift ist zwar in der
Eingabe nicht wiedergegeben, aber ein dort zitierter Passus
läßt erkennen, von welchem Kaliber diese Denkschrift ge¬
wesen ist. So führt Herr Claß aus , daß er das neutrale
Ausland in dieser Denkschrift mit aller nur möglichen Vor¬
sicht behandelt habe : Rumänien und besonders Italien ist
reicher Gewinn bei einem Erfolge der deutschen Waffen aß-
gekündigt ; die Schweiz, Holland und Dänemark werden
durchaus mit Anerkennung der Deutschland geleisteten
Dienste erwähnt . Herr Claß hat seiner Denkschrift auch
Kartenskizzen beigegeben, die vermutlich das von ihm er¬
träumte größere Deutschland enthalten . Wie wir zur Zen¬
sur stehen, ist bekannt ; wir verwerfen sie drungsätzlich . Viel¬
leicht wäre es besser gewesen , wenn die Regierung den Phan¬
tastereien der Alldeutschenkeinen Wert beigemessen, sondern
in aller Oeffentlichkeit erklärt hätte , daß sie die Verantwor¬
tung für die Treibereien dieser kleinen Gruppe ablehnt.
Schon einmal sind die Alldeutschen von der Regierung in
aller Form sehr unsanft abgeschüttelt worden . Man wird
schließlich dem Herrn Claß nicht verbieten können , den Ver¬
such zu machen, die Welt auszuteilen ; praktisch durchführen
kann er diesen Versuch ja doch nicht, und man erinnert sich
unwillkürlich einer Bemerkung, die der verstorbene Staats¬
sekretär v . Kiderlen -Waechter den Alldeutschen gegenüber
tat , als sie Marokko annektieren wollten . Kiderlen - Waechter
erklärte ihnen damals , wie er im Reichstage ausgeführt
hat : Seien Sic vorsichtig, den Sie allein werden das nicht
machen können ! Stürmisches Gelächter des ganzen Hauses
quittierte für diese treffliche Kennzeichnung der Gefolg¬
schaft des Herrn Claß . Lediglich zur Charakeristik für dis
Art , wie der Alldeutsche Verband seine Geschäfte betreibt,
möge der Umstand dienen, daß die erwähnte Denkschrift an
sämtliche Bundessürsten , an Minister und sonstige einfluß¬
reiche Leute verschickt worden ist. Auf diese Art sucht der
Alldeutsche Verband auf Hintertreppen den Einfluß aus¬
zuüben , den er sonst nicht ausüben konnte. Die Vorwürfe,
die in der Eingabe den Behörden gemacht werden , sind ganz
außerordentlich scharf ; Herr Claß behauptet nämlich , daß der
Kommandierende General in Frankfurt am Main Recht
und Verfassung gebrochen habe. Da nicht anzunehmen ist,
daß sich die in Frage kommenden Stellen solche Vorwürfe
ohne weiteres gefallen lassen , dürste vermutlich ein sehr inter.
essanter Prozeß in Aussichtstehen.

Kultusminister Wehner 's . Der frühere bayerische
Kultusminister Dr . Anton von Wehn-er ist -am Mittwoch
nachmittag im 66 . Lebensjahre in -München -gestorben. Der
Verstorbene war -n-sun Jahre Mitglied des Ministeriums
Podewil -ls . Mit diesem tra -t er im Jahre 1912 nach der
Auflösung -des Landtages «am Tage der Neuwahlen zurück.
Er war in Schil-lingsfürst (Mi-ttelfra -nken) geboren und« -hat
"die übliche Beamtenlausbcchn "dnrchgem-acht.

Die Kriegsvertretnngskosten für Volksschullehrer. Der
Landtag des Fürstentums Rudolstadt beschäftigte sich auch
mit einer Vorlage , nach der die hohen Kosten für Vertre¬
tungen der zu dem Heere «unberufenen Volksschullehrer , die
jetzt die Gemeinden zu tragen haben , auf die Staatskasse
übernommen werden sollen . Die Vorlage wurde einem
Ausschuß überwiesen : ihreAnnahme darf als gesichert gelten.

Mexiko.
Bedrohliche Lage. Aus Mexiko wird gemeldet : Die

Lage in der Hauptstadt Mexiko nahm durch die Verhinderung
der Zufuhr der Lebensmittel , Beschlagnahme der vorhande¬
nen Vorräte und Abschneiden der Wasserleitung durch Car-
ranza einen äußerst bedrohlichen Charakter an . Das diplo - i
matische Korps , das vor einigen Tagen einstimmig beschloß,
die Hauptstadt zu verlassen, gab diese Absicht , anscheinend auf
Anregung der Washingtoner Regierung , zunächst auf . In-



zwischen ist auch die Eisenbahnverbindung mit Mexiko-Stadt
unterbrochen , so daß das Verlassen der Hauptstadt für die
Diplomaten und die zahlreichen Ausländer unmöglich wurde.
Die Diplomaten ersuchten telegraphisch ihre Regierungen um
Vorstellung in Washington , damit seitens der amerikanischen
Regierung Maßnahmen zum Schutz der Ausländer ergriffen
werden. Die deutsche Regierung trug ihrem Vertreter in
Washington entsprechende Vorstellungen auf . Inzwischen
entsandte die amerikanische Regierung den geschützten
Kreuzer Tacoma , den Panzerkreuzer Washington und das
SchlachtschiffGeorgia bereits nach Veracruz.

Nüstringen , 12 . März.
Ansklärende Worte über die Kriegsanleihe!
Es wird uns geschrieben: Die in diesem Blatt vor

kurzem veröffentlichte Zeichnungsaufforderung auf die neue
6prozentige Deutsche Reichsanleihe (Zweite Kriegsanleihe)
enthält den Vermerk „unkündbar bis 1924". Diese Bedin¬
gung ist in manchen Kreisen des Publikums als ein Nachteil
für den Erwerber der neuen Schuldverschreibung aufgefaßt
worden, während sie in Wirklichkeit einer: großen Vor¬
zug darstellt . Was besagt denn die Bestimmung „unkünd¬
bar bis 1924" ? Nichts anderes , als daß dasReichdie An¬
leihe mindestens bis zum Jahre 1924 mit 5 Prozent ver¬
zinsen muß , und daß es vorher weder den Zinsfuß herab¬
setzen , noch vorher den Anleihebetrag zurückzahlendarf . Der
Anleihebesitzerbleibt mithin bis zum Jahre 1924 in dem un¬
gestörten Genuß des für ein Wertpapier von dem Range der
Deutschen Reichsanleihe außerordentlich hohen Zinsfußes
von 8 Prozent . Will das Reich nach dem Jahre 1924 nicht
mehr 8 Prozent Zinsen zahlen , so muß es dem Anlcihebesttzer
die Wahl lassen zwischen Kapitalrückempsang und niedrige¬
rem Zinsfuß . Das heißt , wer heute 98 )l Mark für 100 Mark
Nennbetrag der neuen Reichsanleihe zahlt , muß , wenn das
Reich nach dem Jahre 1924 nicht mehr 6 Prozent geben will,
die vollen 100 Mark ausgezahlt erhalten . So und nicht an¬
ders ist die Bestimmung „unkündbar bis 1924" aufzufassen.
Ganz irrig ist die Annahme , daß der A n l e i h e b e s i tz e r
sich vor dem Jahre 1924 das für die Anleihe aufgewandts
Geld nicht wieder verschaffen kann. Die Reichsfinanzver¬
waltung zahlt zwar , wie schon oben gesagt, das Kapital vor
dem Jahre 1924 nicht zurück. Es wird aber jederzeit mög¬
lich sein, ein Wertpapier von den hohen Eigenschaften der
Deutschen Reichsanleihe durch Vermittlung der Reichsbank
oder anderer Banken und Bankiers zu veräußern , und nach
menschlicher Voraussicht wird der Anleiheerwerber bei einem
Verkauf für 100 Mark Anleihe nicht nur den anfgewandten
Betrag von 98,60 Mark , sondern wahrscheinlich einen nen¬
nenswerten Aufschlag erzielen.

Eine Schuldverschreibung des Deutschen
Reichs ist jederzeit zu Geld zu machen. Ent¬
weder, wie schon gesagt , durch Verkauf oder , wenn das Geld
nur vorübergehend gebraucht wird , durch Verpfändung der
Anleihestücke bei den öffentlichen Darlshnskassen . ,

Wer durch Inanspruchnahme der D a r l e h n s k a s s e n
sich Geld zum Erwerb von Kriegsanleihe beschafft , braucht
auch nicht zu besorgen , daß nach einigen Monaten oder über¬
haupt zur Unzeit die Rückzahlung von ihm verlangt wird.
Die Darlehnskassen sind eine öffentliche Einrichtung , die
gerade in erster Reihe den Zweck verfolgt , den Eigentümern
von Wertpapieren eine Geldbeschaffung durch Verpfändung
ihrer Papiere zu ermöglichen . Das Publikum darf infolge¬
dessen mit Bestimmtheit auf größtes Entgegenkommen der
Darlehnskassen rechnen. — Bei dieser Gelegenheit sei daran
erinnert , daß den zum Zwecke der Einzahlung auf die neue
Kriegsanleihe zu entnehmende Darlehen bis auf weiteres im
Vorzugszinssatz — zurzeit 6 !4 statt 6^ Prozent — ein¬
geräumt wird.

Alles in allem : es gibt zurzeit keine bessere Kapital¬
anlage als die Deutsche Kriegsanleihe . Und so begreiflich
und wünschenswert es auch ist, wenn das Publikum bei der
Verwendung seiner Spargelder Ueberlegung und Vorsicht
übt , so darf es doch im vorliegenden Falle ohne weiteres das
Sicherheitsgefühl haben , daß den Interessen des Vaterlandes
und den eigenen Interessen nicht besser als durch eine rege
Beteiligung 'an der Zeichnung auf die Kriegsanleihe gedient
werden kann.

* » *

Die Steuerhebrmg erfolgt am Sonnabend den 13 März
für diejenigen, deren Namen mit den Buchstaben D , I) oder
V beginnen. Die Hebung findet statt in der Kämmerei
im Rathaus Bismarckstraße 156 von 8 '/s Uhr morgens
bis 1 Uhr mittags.

Kartoffelbestandaufnahme . Durch dis Bundesratsver-
-ovdnung vom 4. März 1918 ist die Aufnahme der Kartoffel¬
bestände (Speise - , Futter - und Saatkartoffeln ) vorg-eschrie-
ben. Jedem HauÄhal-tungAvorstand wird am Sonnabend ein
Aufnahmeblatt Zugeftellt, das ordnungsmäßig auszufüllsn
und am Montag den 13 . d . M . wieder abgeholt wivd. Wer
kein Blatt erhält , muß sich in d̂en Rathäusern eins geben
lassen. Wenn es am -Montag nicht wieder abgeholt ist , muß
der Haushaltungsvorstand es spätestens Dienstag nach¬
mittag idem Stadtmwgfftrat ( in den Rathäusern ) ausgefüllt
z-ustelten. Der Magistrat wünscht die Angabe aller Kar¬
toffelbestände, also -auch der von weniger als 80 Kilogramm.
Gleichzeitig wünscht -er eine Angabe über die vorhandenen
Mehl - und Msischvorräte , über -die Pferdebestände (zur
Haferversorgung ) und über che Schweinebeftände.

Zur Brotversorgung . Auch in der letzten Stadtrats¬
sitzung wurde die Brot - und Mehlversorgung unserer Stadt
besprochen . Dabei wurde zugleich darüber geredet, wie es
komme, daß in Wilhelmshaven entgegen der Bundesrats¬
verordnung 260 Gramm Brot am Tage auf den Kopf der
Bevölkerung festgesetzt sind. Der Widerspruch fand keine
genügende Erklärung und wurde noch verwunderlicher, als
mitgeteilt wurdeffWilhelmshaven spare noch von seinem ihm
zur Verfügung stehenden Quantum . Das Mißverständnis
lag darin , daß Mehl - und Brot gewicht für gleich oder
doch nicht genau auseinander gehalten worden sind . Die

Reichsverteilungsstelle hat ausdrücklich 200 Gramm
Mehl auf den Kopf der Bevölkerung zugelassen. Das be¬
deutet aber ein größeres Brotgewicht . Aus 200 Gramm
Mehl können bis zu 300 Gramm Brot gebacken werden . Der
Ausschuß für den Regierungsbezirk Ayrich hatte früher be¬
reits ein halbes Pfund Brot auf den Kopf der Bevölkerung
zugelassen und es auch nach der neuesten Bundesratsverord¬
nung dabei belassen. Außerdem ist für den Kopf in der
Woche ein Viertelpfund Mehl zugelassen, das in der Küche
gebraucht wird . Die Wilhelmshavener Bestimmungen halten
sich also durchaus in den Grenzen der Bundesratsverord¬
nung , die für den Kopf der Bevölkerung am Tage 200
GrammMehl festsetzt , ja es kommt dabei sogar noch eine
geringfügige Ersparnis heraus . Wenn man die Dinge
prüft , darf Mehl - und Brotgewicht nicht miteinander ver¬
wechselt werden.

Unzulässigkeit der Goldprämie «. Vielfach haben in der
-letzten Zeit Geschäfte oder Theater angekündigt , daß - sie für
jedes -cchg -elieferte Goldstück eine Prämie gewähren . Die
Reichsbank hat nun , wie die Textil -Woche mitteilt , -darauf
aufmerksam -gemacht, -daß dies gegen die Verordnungen -des
Bundesrats vom 23 . November v. F . verstößt, wonach mit
Strafe bedroht wird , wer ohne Genehmigung des Reichs¬
kanzlers es unternimmt , Reichsgoldmünze-n zu einem ihren
Nennwert übersteigenden Preise zu verwerten , zu -ver¬
äußern oder solche Göschäste über sie zu vermitteln oder
dazu auffordert oder sich -anbietet . — Dis fraglichen Girmen
Werder: sich also künftig dadurch vor Strafe schützen können,
daß sie -die Genehmigung des Reichskanzlers erwirken.

Kuchen oder Schnaps . Vor einiger Zeit ist in der Presse
ziemlich heftig verurteilt worden , in der Kriegszeit Kuchen
zu essen . Wir haben den Artikeln die Aufnahme verweigert,
weil wir der Meinung sind , daß der Genuß von Kuchen, der
weniger als zehn Prozent Mehl und über zehn Prozent
Zucker enthält , eher für volkswirtschaftlich vorteilhaft als
schädlich gelten kann . Eine recht treffende Antwort hat auf
das Geschrei gegen das Kuchenessen in: Geschrei in unseren:
Chemnitzer Parteiblatt eine Arbeiterfrau in einer Zuschrift
gefunden , die folgendes schreibt:

Werte Volksstimme!
Sie schrieben diese Woche über die Konditoreien und Kaffee¬

häuser, daß die s-o überfüllt wären. Das mag sein . Ich hätte
aber nichts dagegen , wenn mich mein Mann einmal in die Kon¬
ditorei mitnähme, da -dächte ich, er gönnt dir auch mal was.
So jagt er aber alles allein -durch seine Gurgel, und Zwar Bier
und Schnaps, un-d zwar alle Tage; er kann nicht anders nach
Hause gehen , als bis er voll ist . Ich brauchte nicht mit auf Ar¬
beit zu gehen , wenn nicht mein Mann soviel in den Kneipen und
Schnapsbu-di-ksn verausgabte. Wenn ich abends von der Arbeit
n-ach Hause sause , da steht er noch im Schnapsl-aden , da steht
aber der Laden voll bis z-ur Tür raus . Meine -armen Kinder,
-die sitzen aber in der kalten Stube -und statt das mein Mann
nach Hause -geht und m-acht eine warme Stube, da versäuft er
lieber das Geld . So kenne ich noch manche arme Frau , die in
Not un-d Bedrängnis ihr Leben hinbringt, bloß des Suffs wegen.
Ermahnen Sie mal die Süffel in der Volksstimme ! Von
einem Stückchen Kuchen essen wird niemand
betrunken , und mehr Kartoffeln and Getreide
als zum Fusel wird zum Kuchen auch nicht ge¬
braucht . Sie mögen lieber aus den Kartoffeln
Kuchen backen als Schnaps brennen , da gäb ' s
kein solch großes Elend. Ich könnte noch mehr schrei¬
ben , aber es ist schon spät , ich muß morgen früh um 6 Uhr anf-
stehen und auf Arbeit gehen , damit mein Mann wieder saufen
gehen kann.

Die Worte der einfachen Frau treffen im Kern der Sache
zweifellos das rechte.

Die Schulbaracke der Fräulein -Marien -Schule nieder-
gebrannt . In der -Schulbaracke der Fräulein -Marien -Schule
an der Lefsingftraße entstavid - -heute -morgen durch -ein -cmf-
-gehsndes Fenster , das einen -Vorhang gegen den Ofe-n
schleuderte, Schadenfeuer , -dem in kurzer Zeit , trotz -des so¬
fortigen Eingreifens von M -arineaugehörigen und der
Feuerwehr , die -ganze Baracke zum Opfer fiel. Die -Schule
wurde sofort geräumt und die Kinder n-ach Ha-uf-e entlasten.
Von Personen ist niemand verletzt. Alle Sachen der Kinder,
sowie das gesamte Inventar wurden gerettet , sogar die
Fenster und Türen -der Baracke. Das eigentliche Schul¬
gebäude und der unmittelbar angrenzende Fahrradfchuppeu
litten keinen Schäden.

Warnung ! Die Oldenburger Handelskammer schreibt
uns : Ein Obsthändler Heinrich Hübel in Triest s-oll wäh¬
rend der letzten Obstausfuh -rsaifon in zahlreichen Fällen
r-eichsdeutfche Obst- und Kartoffelhändler durch betrügeri¬
sche Manipulationen schwer getärffcht und geschädigt haben.
Wie uns mitgeteilt wird , schwebt gegen Hübel wegen dieser
Schwindeleien zurzeit ein strafgerichtliches Verfahren , trotz¬
dem fetzt der Betreff -eirde sein Treiben fort und soll sicheren
Nachrichten zufolge im Begriff stehen , abermals eine Ge¬
schäftsreise nach Deutschland -auszuführen . Auf Grund des
vorliegenden Materials -werden die in Betracht ko-mmen-
lden Firmen des Landes -dringend gewarnt , sich mit dem
Hübel in irgend welche Geschäftsverbindungen einz-ulassen.

Wilhelmshaven, 12 . März.
Schweinezählung . Die vom Bun -desrat -cmgsovdn-ets

Schweinezä-HIuug findet nach einer Bekanntmachung des
Magistrats am 16 . März statt . Die -von den Zähler :: nicht
gezählten Schweine sind von den Besitzern am 16 . März d. I.
im Zimmer Nr . 10 -des Rathauses anzug-eben.

An der Königin -Lnisen-Schule bestanden 13 Schüle¬
rinnen der Oberprima am 9 . , 10 . und 11 . d . M . die Abschluß¬
prüfung . Damit erlangen die jungen Mädchen die Berechti¬
gung zum Besuche der Universität . Die Prüfung fand unter
Vorsitz eines Provinzial -Schulrates aus Hannover statt , be¬
darf allerdings noch der ministeriellen Anerkennung . Die
Kön-igin-Luifen -Schule hat in ihrer Stu -diena-nstalt eine
Bildungsstätte für Mädchen, -die Ober -Realschuleinrichttmg
-besitzt . Die -bisher gehegten- Zweifel , daß Mädchen befähigt
sein -würden , in Mathematik und Physik Abschlußreife zu er¬
langen , find durch obige Prüfung glänzend widerlegt.

Tie Bürgerliedertafcl hält am Sonntag den 14 . März
zur Begrüßung ihres zurzeit aus , dem Felde beurlcnL -ten
Vorsitzenden in der Kemnate -der 'Burg Hohenz-ollern einen
Familieimbend ab.

Oldenburg . Die Eise-nbahnvertvaltung wird die ihr
-gehörigen Oedländereien im Bümmorsteder Moor
auch durch Kriegsgefangene kultivieren lassen. Aus - dem
Gefangenenlager in Edewecht sollen ihr -dazu 100 geeig¬
nete Kriegsgefangene überwiesen werden.

— Der Jahresbericht des Landeslehrer-
verei -ns für 1914 ist -erschienen . Er ist natürlich auch vom
-Krieg beeinflußt und wird -darin mitgeteilt , daß bis zum Er¬
scheinen des Berichtes 28 Volksschullehrer, 1 Schulamts-
kandidat und 1 Semiirarist im Felde gefallen find . Der
Verein zählt 1047 Mitglieder.

Delmenhorst . Von der Kriegshilfe. Eins
weitere Einschränkung der Unterstützung für Hilfsbedürftige,
insbesondere Familien der zum Kriegsdienst eingetretenen
Mannschaften , wird durch einen Beschluß des Zentralaus¬
schusses für Kriegshilfe vom 1 . Mai d . I . ab eintreten.
Neben der bisher in Wegfall gekommenen Beschaffung von
Kleidung und Wegfall von Milchbons für Säuglinge soll
vom 1 . Mai er. auch der Mietzuschuß auf 16 Mark pro
Familie und Monat gekürzt werden. Dieser Beschluß wird
recht fatale , die Volksgesundheit untergrabende Wirkungen
auslösen , andernteils kleine Sparer und Hausbesitzer in
vielen Fällen um ihr Häuschen und damit um ihre Erspar¬
nisse bringen . — Wie auch in anderen Jnduftrieorten
hatten sich in der Wohnweise eines Teiles der Bevölkerung
arge Mißstände herausgebildet , die auch durch die Heraus¬
gabe einer sog . Kost- und Quartiergängerordnung nicht be¬
seitigt werden konnten . Da diese Mißstände epidemisch auf¬
tretende Krankheiten verursachen, vor allem aber zu einer
Gefahr für die Gesamtbevölkerung unserer Stadt werden
konnten , entschloß sich Stadtverwaltung und Stadtvertretung
zur Einführung der städtischen Wohnungskontrolle . Durch
den Ausbruch des Krieges wurde die Tätigkeit der Woh¬
nungsinspektion unterbrochen und nur die gröblichsten Aus¬
wüchse in der Wohnweise beseitigt. Nach Ueberwindung de:
ersten Voreingenommenheit und unbegründeten Scheu vo:
der Wohnungsinspektion machten sich erfreulicherweise grö¬
ßere Ansprüche an die Wohnweise;: bemerkbar . In der Er¬
kenntnis gesundheitlicher Vorteile für die Familienangehöri¬
gen opferte der Familienvater einige Mark Miete mehr für
den Monat . Statt früher 12—16 Mark wurden jetzt 18—21
Mark Miete für den Monat durchweg verwohnt . Wie ein
Blitz aus heiterem Himmel kommt nun der schon vor Wochen
gefaßte Beschluß des Zentralausschusses für Kriegshilfe und
drängt dazu , aus einer Wohnung zwei zu machen, ober sonst
die Menschen zusammenzupferchen. Bei der Teuerung alle:
Lebensmittel , besonders Brot und Kartoffeln , ist es unmög¬
lich , daß die Bedürftigen , oder auch die Frauen der Krieger
von ihrer Unterstützung Mietszuschüsseleisten können. Um
im günstigsten Falle ein paar tausend Mark zu sparen , wird
unübersehbarer wirtschaftlicher Schaden angerichtet , und zu¬
gleich eine weit bedenklichere Schädigung der sittlichen und
hygienischen Verhältnisse weiter Volkskreise erreicht. Das
siegreiche Vorgehen der Deutschen gegen die an Elendsver-
hältnisse gewöhnten russischen Truppen scheint auf die Mit¬
glieder des Zentralausschusses keinerlei Wirkung auszuüben.

! — Aufräumungsarbeiten werden seit kurzer
Zeit in der früheren Wagenfabrik vorgenommen . Die
Phantasie des Zeitungsschreibers hatte diese belanglose durch
ein paar Arbeiter ausgeübte Tätigkeit in Kriegslieferungen
umgewandelt und der Mitwelt kundgetan . Vorläufig ist an
irgendwelche Produktion in den Räumen der früheren
Wagonfabrik nicht zu denken, da außer Vorräten auch Be¬
triebsmaschinen verkauft sind.

— Die Sch ädigungdurchHochwafser war in
Liesen : Jahre nicht so erheblichwie im Vorjahre und anderen
Jahren . Dies hat seinen Grund in dem schnellen Witte¬
rungsumschlag , der den Zustrom größerer Wassermassen
verhinderte . Immerhin stehen noch einige Wiefenländereien
unter Wasser, was jedoch keinen nennenswerten Schaden ver¬
ursacht, falls der jetzige Zustand nicht zu lange anhält . Der
Ruf nach Tieferlegung der Flußläufe , der durch „ Ein¬
gesandts " zum Ausdruck gekommen und an die Stadtväter
gerichtet ist , wird ungehört verhallen wegen der durch den
Krieg geschaffenen Finanzlage und Schwächung unserer
Steuerkraft.

Arrs §sAs<r Ms IE.
Profitsüchtigc Landesverräter . Der -Kapitalismus

zeitigt auch während -des jetzigen großen Völ-k-errin -genA -die
widerlichsten Blüten . Selbst vor Landesverrat schrecken
solche Profitjäger nicht zurück , die sich im gewöhnlichen Leben
sicher als -große Patrioten aufspielen. So berichtet die Wahr¬
heit , -daß in Berlin zwei „angesehene Geschäftsleute" ver¬
haftet -wurden , weil ihnen landesverr-äterische Absichten zum
Vorwurf genracht werden . In dem einen Falle handle es
sich um -den Inhaber eines großen Schuhwarenha -ufes, der
beschuldigt wird , den Versuch unternommen zu haben , die
Regierung -eines Verbündeten Laiches mit einer Lieferung - zu
-betrügen . Die Freilassung des Verhafteten fei auch gegen
eine namhafte Kaution abg-slehnt worden und das Ver¬
fahren , -das zunächst auf Betrug und Urkundenfälschung
lautete , sei auf ' Landesverrat ausgedehnt worden . Da¬
neben schweben zivilrechtliche Fragen von recht diffiziler
Art , -da der Auftrag , der über 6 Millionen Mark gelautet
haben soll, annulliert worden fei . Der -andere Fall be¬
treffe den Inhaber einer bekannten Auskunftei , der -ver¬
haftet worden sei , weil er Fabrikanten , -die in Fri -edens-
zeiten große Absätze nach Rußland hatten , in unzweideutiger
Weise das Anerbieten gemacht haben soll, ihnen über Schwe¬
den Gelegenheit zu verschaffen, ihr russisches Geschäft ruhig
weiter zu kultivieren . Auch gegen -diesen Verhafteten laute
die Anklage auf Landesverrat.

Qmttrmg.
Für den Hilfsverein gingen bei uns ein : 18 .0l) Mk. von

der Schlosserwerkstatt, Ressort III . Die Redaktion.

Verantwortlicher Redakteur: Oskar Hünlich. — Verlag von
Paul Hug. — Rotationsdruck von Paul Hug L Co . in
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Bekanntmachung.
Wir möchten dringend ersuchen,

uns über die Einberufung von
Heerespflichtigen , welche hier ihren
Wohnsitz hatten , sofort Mitteilung
zu machen ; gleichviel ob die Be¬
treffenden hier selbständig , oder
angestellt , oder bedienstet waren.

Es wird dieses lediglich im
Interesse der Einberufenen ge¬
wünscht , wegen Aufnahme in die
Kriegsversicherung usw.

ZwecksPrüfung der aufgestellten
Liste bitten wir alle inbetracht
kommenden Kriegsteilnehmer an¬
zumelden , resp . die hier aus¬
liegende Liste derselben einzusehen.

Einswarden , den 10 . März 1915.
Gemeindevorftand Blexen.

H. E . Büsing. (8966

Verpachtung.
Nördlich der Rüstringer Ziegelei,

östlich am Neugrodener Wege,
sind noch mehrere

Semüseäcker
zu verpachten.

Das Landstück ist sehr milder,
leicht zu bearbeitender Boden,
bislang zum Kohl - und Rüben¬
bau benutzt und im Vorjahr sehr
stark niit Kunstdünger gedüngt.

Rüstringen , den 10 . Mürz 1915.

H . Gerrdss
8964s amtl . Auktionator.

Einswarden.

8965s_ Gerh. Böning.

Gesucht auf sofort
mehrere tüchtige

Smldcitn
Stundenlohn 60 Pf.

Paul Nsffer ^ Ls
Eisenbeionbau -Untsrnehmung

Bismarckplatz 1 . (8972

3»»zt» LufNrslht»
sucht sofort (8941
Ludwig Lange, Vauunternehm .,
_ Deichstraße 8 .

Schulfreier Lanfjunge
auf sofort gesucht. Zu melden
von 7 bis 8 abends bei
Matzmatt« , Zigarren -Geschäft

Rüstr ., Gökerstr . 76 . s8978

wiv frt ^hsir
per sofort eine

Kontoristin
welche bereits als solche tätig ge¬
wesen ist ; ferner zu Ostern einen

« « LetzEtzrK
Sohn achtbarer Eltern . Schrift¬
liche Bewerbungen mit Zeugnissen
erbeten . s8888Gebe. Gehrels, Kolonialwaren,
Agentur - und Speditionsgeschäft.

Gefrrsht
auf sobald wie möglich eine saubere
Frau als Haushälterin nach
dem Lande . Zu melden bei

Frau Bitter , Schaar,
9925s Rundum 101.

8970s Bavaria -Branerer.

FkhrstLuleiu sucht
Wilhelm Sonnenfeld,

8976s Marktstraße 38.

Dlends - tirt
perfekt im Abstecken sucht s8974

Wilhelm Sonnenfeld,
_ Marktstrabe 88.

Gesucht
eine grau zum Treppenreinigen.
B . Johannes , Wilhelmshaven,
8971s Kaiserstratze 29 , III.

Suche auf sofort
oder 15 . d. M . ein älteres ordent¬
liches Mädchen für Haushalt
und Laden . s8968

Koch ^ Möbelhandlung,
Wikhelmshavener Stratze 80

Zu vermieten
auf sofort eine dreiräumige Woh¬
nung in einem Einfamilienhause
mit Gartenland im Himmelreich
bei Rüstersiel . Zu erfragen bei

G. Kleyhauer, Rüstringen.
8987s Gökerstratze 160.

ÄB sSr2 Mm
8980s Auguststraße 19. 1 . Et . r.

Bekanntmachung.
Im Interesse der öffentlichen Ordnung zur Ver¬

hütung von Senchenansbrüchenauf dem Schlochthof
Wilhelmshaven bestimme ich:

8 r.
Diejenigen Personen, für die ans dem Schlacht¬

hof Wilhelmshaven Vieh eintrifft, haben dasselbe
spätestens an dem ans die Aufstallung folgenden Tage
schlachte» zu lassen.

Sonn - und Feiertage werden nicht mitgezahlt.
8 3»

Zuwiderhandlungen find nach 8 dt » des preußi¬
sche », Belage , ungsgesetzes ( Artikel « 8 der Reichs-
verfaffttng ) mit Gefängnis bis zu einem Jahre
strafbar . s8946

Wilhelmshaven , den 1 « . März 1S15.

Des FefLrrtziSsksrMiiririrHerirL.

Bekanntmachung.
Der Deutsch-Evangelische Volksbund , Ortsgruppe Wilhelms¬

haven -Nüstringen , veranstaltet am
rMLÄN - setzj öKM tr . H . Mts . ,

abends 8 Uhr,
im Werftspeisehaus einen Lichtbilder - Vortrag über den
Oldenburger Liebesgabentransport nach Frankreich . Der Reinertrag
ist zum Teil für den Hilfsverein Rüstringen bestimmt.

Die Gemeindebürger werden gebeten , diese Veranstaltung
durch zahlreichen Besuch zu unterstützen.

Dsv Vsvfltzonöe dos
vr . Lueken. s8982

Ausnahme der AartoffelvorrSte.
Der Bundesrat hat die Ausnahme der an,

15 . März ISIS vorhandenen Kartoffelvarräte an¬
geordnet . Ansnahmeblätter werden de » Haushaltnngs
Vorständen am IS . d . M . zngrstellt . Sie sind ans-
znfüllen und werden am Montag den 15 . d . M.
wieder abgeholt . Wer kein Blatt erhält , nach sich in
den Rathäusern eins geben lasten . Blätter , die am
Montag nicht bei de » , Hanshaltnngsvorstand abgeholt
werden , sind von ihn » spätestens am Dienstag nach¬
mittag in den Rathäusern abzugebe » .

Die Ansnahmeblätter sehen gleichzeitig Angabe
über Mehl - und Fleischvorräte , Pferde - nnd Schwsiue-
bestände vor. Es darf erwartet werden, daß die
Angaben gewissenhaft gemacht werden.

Auf die gesetzlichen Strafbestimmungen der
Kartoffel- »nid Mehlansnahme-Berordmmg wird hin-
gewiesen . s898i

Rüstringen , den IS . März 1S15.

SttrHLiMbHKLfLVcrL.
» r . Lueken.

MMmiiilmUstle nd WOmWmHM
tzes IilksvereiluAMmgm . WWM. Stt. 83 lMs«sj.

Zimmer 7 . Fernspr . Nr . 79 und 1166. Geöffnet von 8 /̂s bis 12 Uhr
vorm , und von 3 bis 6 Uhr nachmitt , (außer Sonnabends nachm .).

Offene Stellen: Stellensuchende:

35 Arbeiter , 7 Klempner
3 Maurer , 9 Dienstmädchen

10 Schlosser , 12 Waschfrauen,
3 Verkäuferinnen.

2 Bäckerlehrlinge , 10 Laufjungen
6 Dienstmädchen,
3 Kindermädchen.

Wohnnngs - Angebote Gesuche (8985

7 4—9räumige Wohnungen,
2 zweiräumige Wohnungen,

12 möblierte Zimmer aller Art.

56 4— 7räumige Wohnungen,
52 2—Zräumige Wohnungen,
40 möblierte Zimmer aller Art,
10 möbl . Wohn - u . Schlafzimmer.

^ ^ Jm Felds
leisten bei Wind und Wetter

vortreffliche Dienste

MiAionen
Snsts»
Heiserkeit, Verschleimung,

Katarrh , schmerzendenAals,
Keuchhusten, sowie als Vor¬
beugung gegen Erkältungen,
daher hochwillkommen
5029s jede, « Krieger!

not . begl . Zeugnisse
von Aerzten und
Privaten verbürgen
den sicheren Erfolg.

Appetitanregende
feinschmeckendeBonbons.

Paket 25 Pf . , Dose 50 Pf.
Kriegspack . 15 Pf . , kein Porto
Zu haben in Apotheken sowie

in Rüstringen bei:
Rich. Lehmann, Filiale , J .A.
Daniels , C. Schmidt , Nchfl.
I . Schliche, E . Grevens , Apo¬
theke, J .CHr.Carstens . Herm.
Enk«, Kolw . , R üstr. II , Hinr.
Remmsrs , H . Christofs ers.

Ä
8inA . Oso . mit bssobr . Laktpü.

1
ist täAlieb Zsöktost vua 10 bis
1 Ilbr vorm . , von 4 bis 6 vbr
vaobm ., auss . Loooabsocks uaobm.
Sinkux ;« « wsrckso mit 4k S-rar.

vsrrivst.
29j » er Vorstnnck.

Mekln»nstratze n. Ulmenftratze.

Z« WM MW Z
3-4 TWtilit
zum Weiterfüttern.

Wilh. Nieinan »», Gökerstr. 68.

Anfall- Anzeigen
— empfehlen —

? 3 .u1 üug Lt Oo.

Lriegs -Vdeater
OVerttspeisekaus)

2um Vesten von Neer unrl Marine.

Lonnabenä 1Z. Märr
absocks 8 I7br:

Nei » LkWlll
Volksstüolr

Vorvsrkäut bsi I -obsss vuobbaockiuoA , Looustrasss
uuä liismszrsrs 2iAgrrsvKesebs .tt , Loks Nöksr - uvä

Lismareicstrasso . (8836

Honig -Berkauf.
ff . Schleuderhonig Pfd . 9S Pf . . 10 Pfd. 8 Mk
Sermhomg . . . Pfd . 80 Pf , 10 Pfd. 7 Mk
Es ist deutscher Honig . Für Naturreinheit übernehme jede Garauiie

w. ZchliWburg , Mllerstr. 20.
Wilhelmshavener Wochenmarkt . (7529

V/ir errlpkeklen
unssrs vor ärsi -ks-Iirsri nsuerbauis, ksuer-

u»ä silldruodsiodsrs

2ur von

Lik
in vorsisAoltsn kakston oäor Xokksrn , oäsr in
äsv nntsr eiAsnsrn Versodlnss äss Nistors

stedsnäsn (Z784

llelltrrüe kstiollsliisll !l
LoinMs .näitK6Ss11sviiÄit unt Aktion

^ veignieäerlLLSüngMIKelmsdriVbii , Kismsrekdtr. 62

^ » fertigt an nnd repariert (2563Schirme Mi stEm.
- -

Durch eigene Fabrikation
sind wir in der Lage , selbst den verwöhntesten Geschmack zu be¬
friedigen . Die reiche Auswahl von Zigarren in allen Preislagen er¬
möglicht es jedem Raucher , etwas vassendes zu finden . Wreder-
verkänfern gewähre hohe»» Rabatt u . erhalten dieselbenZigaretten
und Kautabake zu Fabrikpreisen . Eigene Betriebsstätten in Ober¬
hausen , an der holl . Grenze und in der Eifel . 168

Zigarrerr -Fabriken Alb rächt L Beging
Niederlage Marktstratze 68 , Telefon 919.

Mrgessiisgrde — IbenilLusgLbv
liill LsruMiisIIe k. )Vis,ien -eM »ki'
kebr . Lnäkvjgs, kueddMäluiig.

AWlMmlllll
zur Ausbildung eines Handwerks sür den

--------- Hausbedarf -------
sind vorrätig in der Exped . des Nordd . Bslksblattss.

1 oäe 8 -^ .n 2 eiK 6 .
Lllsu Vrsooäso uock Lsieaootso äis trsuriKs

MttsiluvK , ässs OounsrstaA trüb 5 /̂s I7kr msivs
Auto , ioviZtzsIiobtsI 'rau

plötsliok rmck uvorwartst im 24 . Lobsuszabrs sautt
sutsoblaksQ ist . Visses ssiAsu kiormit tistdstrübt au

RüstrivAsv, äsn 12 . LkQ-s 1A5
Pr . kautmann uobst Noodtsr
Ll . kLnatL, Zsb. ILsisvbsrK, Lls .AÜsburA
Otto Sckmiclt , e . 2 . im 1?s1cks , Lls.Aäsbur§
p . kautinann , Aöb . 2ittlau , usbst Lincksru

küsAsburA (§963
^ lvvin kulltmann usbst vr »ut . bisr.

vis LssräiAuvK Lockst am Hootax äso 15. ck.
N, oaobm. 2 vkr , vom IV srttkrs .oksodauss ausstatt.

Deutscher
BmMcr- KttiM

Zweigverein
Wilhelmshaven - Nüstringen.

Wir beabsichtigen , unseren zum
Kriegsdienst eingezogenen Mit¬
gliedern zu Ostern eine kleine
Ueberraschungzu machen. Dazu
benötigen wir die

MMMkMW «.
Wir ersuchen, dieselben im Bureau
des Verbandes , Rüstringer Str . 6,
sobald als möglich abzugeben.
8939j Der Vorstand.

KiiMr -Kkdtttchl
Wilhelmshaven.

Zwecks Begrüßung unseres z . Z.
aus dem Felde beurlaubten ersten
Vorsitzenden findet am Sonntag
de »» 14. d . M . , abends 7 Uhr , ein

Familien -Abend
in der Kemnate der Vurg Hohen-
zollern statt.

Eine recht zahlreiche Beteiligung
der aktiven nnd passiven Mit¬
glieder ( Damen und Herren ) sowie
der neuangeineldeten bezw . mit»
wirkenden Damen und Herren
wird erwartet.

Die auf Sonnabend angefehte
Versammlung findet nicht statt.
8977jDer Vorstand.

Sonntag aben-
ab 7 Uhr:

fginllisn-kbsnl!
im Jeberländ »schen Hof

Ecke Grenz - und Börfenstratz «.
Um zahlreiches Erscheinen bittet

8984sDer Vorstand.

HMMiten
für jegliche Frisur , als Zöpfe,
Unterlagen , Tupets , Perrücken rc.
sowie die als Geschenke so beliebt.
Haarketten für Damen » . Herren,
Broschen , Armbänder , Riuge rc.
liefert in bester Ausführung zu

billige »» Preisen

LliLeMorisse
Rüstringen,

Wilhelmsh . Stratze 8, SS.

Wti >M
Wirsmp «. Wkehl

zu haben (8973
Ecke Peter - « . Schillerst- . 18.

»

Grünkohl
Wirsingkohl
Schnittbohnen
Erbsen , Wurzeln
Gemischtes Gemüse
Snppenkrant

GmSse-KDsttvk»
W-Kmsll »«

zu mäßigen Preisen.

lliivlm » M
6 Margaretenstratze 6

Telephon 291 . (8986

ostfrijische Mischung , Pfund 2 .20,
2 .40, 2 .60 Mk, bei Abnahme von
N 3 Pfd . 10 Pf . billiger.

llisllriok Zürgsns
Ulmenstraße. (8967

empfiehlt (8969

W Gergull,
Tonndeichstr . 13

FilialeGrenzstraße
habe ich anfgegeben.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme bei der Beerdigung
unseres lieben Vaters sagen wir
hiermit unseren innigsten Dank.
8983s Familie Meine « .
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2V. Jahrg. Nr. 61. AMeuMes Aolksblaü Sonaaberrd

den 13 . März 1615.

der Kamps umdie Dardanellen.
Die nervösen Betrachtungen , «die die Presse -des In¬

landes und des Auslandes an die Beschießung der Darda¬
nellen geknüpft hat , die Hoffnungen nach 'der einen, die
Befürchtungen nach der andern Seite , scheinen mir vom
militärischen Standpunkte ans nicht gerechtfertigt zu sein.
Die Erzwingung der Durchfahrt -durch die 70 Kilometer
lange und 1,8 bis 6 Kilometer breite Meerenge gehört an
sich schon zu den 'denkbar schwersten Aufgaben , die einer
Flotte ohne starkes Landungsheer gestellt werden können,
und dabei waren die . umfänglich zum „Angriff " angesetzten
Schiffs selbst nur zu einer erfolgreichen Beschießung unzu¬
reichend. Wir wissen, däß die Befestigungsanlagen der
Türken vermehrt und modernisiert waren , -daß zahlreiche
neue Geschütze zur Verhinderung der Durchfahrt bereit
standen , daß die Meerenge selbst seit 7 Monaten durch ein
breites Minenfeld gesperrt wurde , welches schon 1612 und
13 seine Wirksamkeit bewiesen hatte . Es kam hinzu , daß
alle kriegerischen Ereignisse den Beweis für die Unterlegen¬
heit der Schiffsgeschützegegenüber den Küstengeschützen er¬
bracht hatten . Die Ursache liegt sehr nahe : das Schiffs-
geschütz wirkt von einem schwimmenden, beweglichenKörper
aus ; das Küstengeschütz steht fest. Dieses kann sehr viel
leichter dem Auge und der Wirkung des Gegners entzogen
wenden als jenes . Bei geschickter Anlage der Derteidigungs-
batterien wird auch -die aufklarende Tätigkeit feindlicher
Flieger daran nichts wesentliches ändern . Die Ungunst der
Verhältnisse wird umso größer , je mehr die Schiffe in ein
enges Fahrwasser hineinlaufen , in dem sie ihre Manövrier¬
fähigkeit verlieren und dem Feuer der Küstengeschütze auf
eine Entfernung ausgesetzt sind, wo sie ihr Panzer nicht
mehr schützt . Die bisherigen Seegefechte des Krieges sind
auf Entfernungen über 8 Kilometer durchgefochtenworden
und hier würde es sich um weit geringere Abstände han¬
deln. Die Versuche der Schisse, die Küstenbatterien auf
Entfernungen von 14 bis 20 Kilometer niederzukämpfen,
sind gänzlich mißlungen . Sie haben nur gegen die massigen
hochragenden Steinbauten der ältesten Befestigungen am
äußeren Dardanelleneingange einige Wirkung erzielt, aber
nicht einmal diese unhaltbar machen können ; ihre schwäch¬
lichen Versuche, mit ihren Lan -dun-gs-abteilungen festen Fuß
M fassen, sind , in einer beinahe lächerlichen Weise mißglückt.

Nun find ja in den letzten 8 Tagen die Seestreitkräfte
der Verbündeten verstärkt worden , aber auch dann sind ihre
-Schießereien nicht wirksamer geworden und über die Gren¬
zen einer Flottendsmonstration nicht hinaus gegangen. Man
-hat gemeint , daß sie doch so viele wertvolle Schiffe auf -die
Gefahr hin , ihr Uebergewicht im Mittelmcer zn verlieren,
nicht einsetzen würden , wenn sie nicht ernsthafte Ziele ver¬
folgten . Aber ganz das Gegenteil ist der Fall gewesen!
Sie haben ihre Schiffe sorgfältig auf Entfernungen gehal¬
ten , wo sie hoffen konnten , mit ihren schwereren Geschützen
noch - einige Wirkung zu erzielen , während das Feuer der
kleineren türkischen Kaliber sie nicht ernsthaft schädigen
würde . Und sobald diese sich -dennoch eingeschossen hatten
und Treffer erzielten, -haben sie bisher das Gefecht jedesmal
abgebrochen. Sie waren also weit mehr auf Erhaltung
ihrer Schiffe als auf eigene Wirkung bedacht.

Das alles verstärkt den Eindruck einer militärischen
Demonstration , an die ich solange -glauben werde, als nicht

ein sehr starkes Landungsheer sich vor den Dardanellen an-
gesammelt hat , und sei es aus der Halbinsel von -Gallipoli
selbst oder nordwestlich Bül -air , in Thrazien oder an dem
astatischenUser — seine Ausbootung bewerkstelligt hat . Die
gegenteilige Auffassung weist -darauf hin , daß die Oeffnung
-des Bosporus und die Besetzung von Konstantinopel ein
dringendes Interesse Rußlands sei. Dieses müsse aus wirt¬
schaftlichen Gründen Weizen ausführen , ans militärischen
Gründen Munition , Geschütze , Rohmaterial vinführ-en . Nun
zweifele ich ja , daß die Verbündeten -Engländer und Fran¬
zosen es besonders eilig haben , diesen Herzenswunsch der
Panslawisten zu erfüllen . Sie werden es vielmehr mit einem
sehr süß-sauren Lächeln begrüßen , wenn das Banner -mit -dem
Andreaskreuze wirklich über 'der Hedwigskirche-wehen sollte.
Ob die Russen -der Zufuhr von Kriegsmaterial bereits s o
dringend bedürfen , daß sie ohne -das den Krieg nicht mehr
fortführen könnten , ist gleichfalls noch nicht erwiesen. Daß
ihnen ebenso -wie den- Verbündeten die Ausfuhr -von Weizen
sehr wünschenswert wäre , ist klar ; aber aus -diesem Grunde
allein wird man sich in ein so schweres und wenig aussichts¬
reiches Unternehmen nicht einlassen. Denn man übersieht
immer 'das -ern-e : bis Erzwingung der Dardanellen durch¬
fahrt eröffnet den Bosporus noch lange nicht, -dazu ge¬
hört noch , daß -der bei weitem schwerere Teil der Gesamt-auf-
gabe gelöst wind, die Beschießung und Eroberung von Kon-
stantinopsl . Daß -dies kein Kinderspiel ist , hat der Verlaus
des Balkankrieges mit größter Zrkverlässigkeitbewiesen.

Freilich hat der Dreiverband wiederholt Meldungen in
die Presse der ganzen Welt gesandt, daß er bereits eifrig
am Werke sei, ein Landunigskorps -bereit zu stellen und auf
Transportschiffen gegen die Dardanellen zu entsenden.
Man sprach von 40 0-00, von 60 000 Mann und verstieg sich
dann sogar zu der Zahl von 200 OM Streitern , denen
weitere 200 000 später -nachfolg-en sollten. Jetzt ist man
wieder auf die bescheidenere Zahl von 23 OM Mann hinab¬
geglitten.

Ein sehr verdächtiges Manöver ! Man pflegt doch eine
ernsthafte Unternehmung , bei der Ueberraschung und
Schnelligkeit eine Vorbedingung des Erfolges bilden , nicht
mit lautem Tamtam der ganzen Welt zu verkünden , noch
ehe auch nur ein einziger Mann eingeschifst ist. Ich er¬
innere mich hier des -gewaltigen Lärms , den die japanisch
gesinnte Presse -Europas im Jahre 1908 über eine gÄvaltige
Umg-ehungsbewegung der Japaner machte , -die sie von
Sachalin über Nikolajewsk und Chabarowsk (man beachte
die riesenhaften Entfernungen und -die mangelhaften Hilfs¬
mittel der Gegend) in den Rücken des russischen Heeres vn-
treten wür -oen, eine Bewegung von so gewaltigen Aus¬
maßen, wie sie die Weltgeschichte -noch nicht gesehen. Das
geschah zu einer Zeit , als nach der Schlacht bei M-ukdon die
Offen-sivkr-aft des japanischen Heeres bereits völlig gelähmt
war und es galt , sich für den Frieden von Portsmouth in
eine möglichst drohende Position zu setzen.

Vom militärischen Standpunkte aus wäre es ein
Zeichen höchster Unfähigkeit , -den Türken drei Wochen
Zeit und mehr zu geben , um sich aus eine Landung gründ¬
lich vorzubereiten und alles noch Versäumte -nachhole -n zu
könn-M. Wie stark ihre Landmacht um Ko -nstantinopel und
um Gallipoli zurzeit ist, wissen wir nicht genau ; man spricht
von 160 MO , 200 OM, 250 000 Mann . Daß sie aber tatsäch¬
lich Streitkräfte dort zurück-behaltsn haben, ist über allen

Zweifel erhaben ; die jetzt an der Regierung befindlichen
Machthaber würden ja- geradezu Selbstmord begehen, wann
sie anders gehandelt hätten . Bekannt ist ferner , daß in -den
letzten Wochen -die Verteidigung Kon-stantinopels auch nach
«der Seeseite hin vervollständigt worden ist ; man hat die
!dem südlichen Eingang des Bosporus vorgelagerten
Prinzen --Inseln von ihren Bewohnern -geräumt , d. h . aus
ihnen Festungen gemacht. Ich möchte beinahe anneh -men,
auch die dem Nordausgangs -der Dardanellen gegenüber im
westlichen Marmara -Meer sich erhebenden Inseln werden in
die Befestigungswerke einbezogen sein. Selbst wenn also
die verbündete Flotte siegreich durch die Meerenge vor¬
dränge , würde eine bloße Beschießung von Konsta-ntinopel
zu einem Erfolge nicht führen . Wer die türkische Hauptstadt
haben will , -muß sie -belagern und zwar von beiden Seiten
aus , sowohl auf dem europäischen wie auf -dem asiatischen
Ufer . Dazu gehört -nicht ein -La-ndungskorps , sondern eine
ganze große Armee, die -mit 200 OM Mann wahrscheinlich
erheblich zu -gering bemessen sein würde.

Denkbar wäre es ja , -daß die Beschießung der Darda¬
nellen -den Zweck verfolgte, möglichst zahlreiche Armeekorps
der Türken an diese Stelle zu -bannen , um -deren Bewegun¬
gen im Kaukasus , wie besonders gegen den Suezkanal zu
-lähmen , vielleicht dauernd unmöglich zu machen. Die Demon¬
stration käme zu diesem Zweck reichlich spät, denn die durch
die Sina -ihalbinsel verrückende Armee wird Wohl schwerlich
auf Nachschubvon Ko-nstantinopel -her gerechnet haben — sie
wird überhaupt der großen Verpflegungsichwievigkeiten
wegen -eine bestimmte Stärke nicht überschreiten -dürfen —
und mit dieser durchdringen oder die Unternehmung aus¬
geben müssen.

Wenn ich somit dabei bleibe, -daß die Beschießung der
Dardanellen und selbst die Ankunft eines Landungskorps
von 35 OM oder 50 OM Mann über den Wert einer Demon¬
stration -noch nicht hinausgehsn , so ist damit freilich nicht ge¬
sagt , daß die Verbündeten durch sie doch sehr er-nWaste
Zwecke erreichen wollen. Aber sie liegen nicht auf
militärischem, sondern auf politischem Ge¬
biet. -Ist dieses der Fall , dann ist auch der Lärm , mit
de-M -man sie begleitet -hat , kein Fehler , sondern Absicht , ja,
die Hauptsache -der ganzen Unterneh -inung . An diesem
Fleckchen Erde , an dieser denkwürdigen Gründung des
genialen Landsknechts Constantin hängen -so -große, so
schwerwiegende Interessen , daß sie eine ganze Welt in Be¬
wegung setzen können. Schon die bloße Nachricht von den
angeblichen Absichten der Verbündeten , schon -die wirkungs-
lose Beschießung -haben beträchtliche politische Wir¬
kungen ansgelöst , schon die entfernteste Möglichkeit, ja der
Traum selbst, -daß ihm dieser fette Bissen in den geöffneten
Mund fallen könnte, -hat eine Entwicklung -beschl-eun-vgt,
-deren -Ausgang wir noch nicht -übersehen können. Die -Ns-
her neutralen - Staaten zu einer raschen Entscheidung zu
drängen , war Wohl dis wahre Aufgabe der -verbündeten
Flotten . Fällt dieses Ziel in dem von Frankreich -und Eng¬
land gewünschten Sinne aus , dann können daraus natürlich
auch wieder -militärische Rückwirkungen von -größter Trag¬
weite entstehen , dann ' erst würde Man mit einem ernst-
-hasten Versuche gegen die Dardanellen und den -Bosporus
rechnen müssen.

Lim Ms -s.
Historische Erzählung von Heinrich Zschokke.

S) -

Doch muß die -ganze Wahrheit gesagt sein. Es saß noch
ein heimlicher Schalk im Herzen des Meistersängers , welcher
ebenfalls ein Wörtchen für das Wagstück -des Abenteuers
hrrMgvb . So oft nämlich -der Oberherr von Epiphanien
sprach — und er mußte Wohl, damit Heinrich Wirri sie
genau kenne und mit keiner andern verwechsele— empfing
die Beschreibung unvermerkt jenen lebhafteren Farbengla -n-z,
-mit welchemzartfühlende und gute Menschen gern das Edle
und Schöne schmücken , besonders wenn es fern ist, und die
Gegenwart sich nur gemein zeigt . Es fehlte nicht, Wirris
dichterische Einbildungskraft mußte in Flammen geraten.
Er sah das Schönste -des Schönen in Epiphaniens jung -,
fraulichen Reizen lebendig vor seinem inneren Sinn schwe¬
ben, und die lieblichsten Möglichkeiten und mancherlei dar¬
aus hervo-rsprossende Entwürfe benebelten ihn fast mehr,
als des Verwalters Wein.

Wirri war ein alter Junggessll , -und man kann denken,
was das zu sagen hat . Dichter dazu , und mithin geborener
Anbeter -des Erhabenen und Schönen . Gleichwie der Ober¬
herr zuweilen , wenn -er von -Epiphaniens ganz eigen-düm-
-licher, wunderbarer Gemütsart redete , seines Zuhörers zu
vergessen schien , so vergaß -dieser hinwieder eben so oft -des
Redenden , sah nur das Wunderliebliche im Schimmer der
Anmut , sah den Seufzer und die Träne der verlassenen und
verlorenen Waise; sich -dann als ihren Erlöser aus -de»
Hexenmeisters Gewalt , und von ihrem Freudenblick belohnt.
Gern rechnete seine Phantasie weiter . Die Dankbarkeit -der
Geretteten , ihre Anmut näherten sie -den geheimen Wünschen
-des entzückten Befreiers . Könnt ' es denn zuletzt fehlen,
-daß nicht -der edelmütige Oberherr von Rusd , der Pate zu
Aar -au -und mancher andere Gönner , reiche Aussteuer zu-
san -̂ mnichießen und -die stattlichste aller Hochzeiten aus-
richten würden?

«Äon lächele doch -nicht -ungläubig -bei diesem Gedanksn-
fluge , welchen der ehrliche -Meister Wirri geflogen sein soll.
Wie mancher andere hat sogar in -der Kirche, während der

Prediger sich heiser schrie , Kanzel und Predigt vergessenund
zwifchenein ähnkiche Hypogryphensätze getan

zum Mit ins alte romantische Land?
Uebrigsns trotten die Gedanken gewisser Leute von Wirris
Alter und Stand - -bei -der ersten Anregung , von sÄbst und
unwillkürlich einem bestimmten Ziele zu, wie ein wohl-
geübtes Postpserd -beim ersten Peitschenhieb, ohne lveitme
Leitung , den oft gemachten -Weg zuvückl-egt, bis es Var der
Krippe steht.

» Ja , ja , Heini, " sagte -der Oberherr , als ihn der Meister¬
sänge!.- wieder hörte und ihn lächelnd -mit dem Finger gegen
sich drohen sah , „nimm deines Herzens wahr , und blicke dem
Fannely nicht zu tief in dis Hellen Blauaugen , sonst ist 's
um Meister Wirris Ruhe getan .

"
„Ei , behüt ' uns ! " rief stotternd der Meistersänger.

„Euch beliebt nrit mir zu scherzen. Nicht doch ! "

Jungferngunst und Harfenklang
Dünkt Wohl gut , doch -währt nicht lang.

,Darüber bin ich längst hinaus . In denk' an solchen
Firlefanz -der jungen Welt nicht mehr. Nein , nein , in- der
Lieb' ist wahrlich nicht -alles Zucker.

Fraue -nlieb ' ist fahrende Hab' ,
Röslein heut ' und morgen Schabab.

Drum will ich im Paradiese bleiben ,soll ich keine Eva
hereinlassen.

"
Unter diesen Gesprächen war die Mitternachtsstunde

hera-ngekommen. Der Oberherr verhieß auf folgenden Mor¬
gen -die Briefe.

6. Gute Gesellschaft.
- Obwohl der Meistersänger tief in die Helle des Tages

hineinschlief, und erst spät erschien , fand er die Schveiben
doch nicht ausgefertig -t . Er zürnte es nicht, verzögert zu
-werden, teils weil es, obwohl vergebens, Zeuge des Schau¬
spiels zu werden wünschte, welches ihm der schwedische
Schweizer geben sollte, -wenn derselbe gefangen -eingebracht
werden würde ; teils auch, weil die Zeit -des Morgensssens
herannahte , was man in unseren Tagen Mittagsmahl zu
nennen pflegt.

Die gestern ausgesandten Boten kamen endlich zurück;
aber von der Person , welche sie hatten aufsuchen sollen, war
weithin nirgends eine Spur gefunden worden . Dagegen
dampften -die Schüsseln auf dem Tische des Verwalters um

halb elf Uhr , und Wirri nahm bequsmlich den ihm an¬
gewiesen Ehrenplatz beim Mahle -ein. Die Unterhaltung
drehte sich vorzüglich um den verschwundenen Zögling des
-Holden Torstensohn . Wirri , der , was er gestern beim Feuer
-des Weins als Wunder erkannt , jetzt vollen -Ernstes nüch¬
tern gla-ubte , -verbarg 'dom Verwalter seinen Triumph nicht,
in dem -auf der Berghöhe erschienenen Krieger ein über¬
menschliches Wesen vermutet zu haben . Auch der Verwalter
-war nicht mehr weit -davon, diesem Urteil des Spielmanns
beizustimmen , der vermöge seines Berufes Gelegenheit ge¬
habt , mancherlei in der Welt kennen zu lernen , was das
Ruedertal nicht kannte.

Judesse -n , das Mor -genessen ward vollendet . Der Ober¬
herr übergab 'dem Meistersänger die verheißenen Briefe , er¬
teilte ihm unter vier Augen einige Belehrungen , -und ent¬
ließ ihn mit Glückwünschenfür 'das Wohlergehen -der Sen¬
dung.

Langsamen Schrittes bestieg -dieser -den Berg und ging
nicht ohne heimliches Grauen an der Stelle im Wald vor¬
über , -auf welcher er und fein -Sender -den gestrigen Auftritt
erlebt hatten . Er fürchtete jeden Augenblick das furchtbar
schöne Antlitz des Schweden aus den finsteren Gesträuchen
Hervordringen zu sehen. Doch ohne Abenteuer zog er durch
-den Bergwald , und dann hinab auf der anderen Seite,
zwischen Wiesen und Aeckern , ins heitere Kul-mertal zum
Dorfe.

Hier -erquickte er sein müdes Gebein im Wirtshause
HM görmaßen noch einmal durch Speise und Trank , -und
-nebenbei nicht ohne Nutzen für den Zweck seiner Reise. Denn
er erfuhr vom übrigens wortkargen Wirt den Aufenthalt -des
Addrich bestimmter . Die Wohnung -dieses Mannes , über
-dessen Wesen sich aber -der Wirt -durchaus nicht, weder im
Guten noch Bösen, äußern wollte , -mußte , den Angaben zu¬
folge, oberhalb Teufenthal , -unweit Aesch , in einer Berg-
schl-ucht gelegen sein, die man im Moos nannte , und welche
-sich ostwärts zwischen Tannenwäldern auszweig -en sollte. Ehe
sich Addrich dort a-ngefie-delt, sei , wie der Kulmer Wirt be¬
richtete , jenes schmale Tal ein ungeheurer Sumpf gewesen,
idaher von: gegenwärtigen Besitzer um Spottgeld erworben,
und seitdem in das schönste W senland verwandelt worden.
Derselbe habe da an der Berghalde , ganz versteckt i-m Wa-l-d,
ein Haus gebaut , so schön als irgend eins im Dorfe.

(Fortsetzung folgt .)
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Bestätigung eines sozialdcnwkratischeu Stadtrats . J -n

einer der letzten Sitzungen der StEverordnÄenvers -MMrr-
ftrn-g in Luckenwalde wurde der Stadtverordnete Genosse
Otto Schulze zum Magistvatsmitglied gewählt . Der
Gewählte ist nunmehr bestätigt worden . Seine Einführung
findet dieser Dage statt.

rr-rs Hem L«»rr- e.
Schwere Verurteilung eines Ordensschtvirrdlers.

Nachdruck verboten-
Hann -o v c r, 11 . März 1915.

Der Wehrmann zweiter Klasse Bro ckmann, ein schon
oft -vorbestrafter Mensch kam mit dem Landwehr -Fnfanterie-
Rogrment Nr . 91 ins Feld und wurde später wegen eines
Leistenbruchss zuvückgeschickt. Er ist dann „abhanden ge¬kommen " und hat , nachdem er sich eine Feldwebeluniform
sowie alle ihm bekannten militärischen Orden und Ehren¬
zeichen verschafft bzw . gekauft hatte , in verschiedenen Städten
des Industrie -Westens , besonders in Bochum , Oberhäufen,
Essen , Dortmund usw . mit gutem Erfolge den tapferen ver¬
wundeten Krieger markiert , dessen ovdengeschmückte Brust,
aus der auch das Eiserne Kreuz in - beiden Klassen prangte,
ihm überall nicht nur zu A-nfshen unWewunderung , sondern
auch zu mancher freien Zeche und ähnlichen schönen Dingen-verholf . Br . , der es nie nrüde ward , die „Spruch ' " zu
machen und von seinen nie -vollbrachten Heldentaten zu er¬
zählen , arbeitete außerordentlich frech und besaß u . a . sogardie große Unverschämtheit , den Magistrat zu Bochum per¬
sönlich um eine Unterstützung zu ersuchen . Der Photograph
Meyer in Bochum ist von seinem Auftreten und seinen Aus¬
zeichnungen so entzückt -gewesen -, «daß er den Helden , den er
als eine treffliche Zugfigur für seinen SchäNka -sten be¬
trachtete , zweimal aufnahm und ihm die kostenfreie An¬
fertigung verschiedener Bilder versprach . Schließlich ge¬
lang es , den Schwindler dingfest zu machen , der dann nach
einer langen Untersuchung am 11 . v . M . in Oldenburg
vom Kriegsgericht der stellvertretenden 37 . Infanterie -Bri¬
gade wagen vollendeten und versuchten Rückfallbetruges in
4 bzw . 2 Fällen , unerlaubter Entfernung im Felde über 7
Tage usw . zu 2 Jahren , 6 Monaten Zuchthaus , 4 Wochen
Haft , 600 Mark Geldstrafe und Entfernung ans dem Heere
verurteilt wurde . Dieses Urteil focht zunächst der An¬
geklagte an , der sich durch die Höhe der Strafe -beschwert
fühlte . Die gleichzeitige Berufung des Gerichtsherrn er¬
ftreckte sich arrf das Urteil in dessen vollem Umfange . Das
Oberkriegsgericht des stellvertretenden 10 . Armeekorps , -das
der Berufung des Gerichtsherrn unter Aufhebung bzw . Ab¬
änderung des erstinstanzlichen Erkenntnisses stattgab , -ver¬
urteilte den Br . wegen vollendeten Rückfallbetruges in sexK
Fällen , versuchten Rückfallbetruges in einem Falle , un¬
erlaubter Entfernung im Felde über 7 Dage und -unberech¬
tigten Tragens einer Uniform höheren Dienstgrades zu

fünf Jahren Zuchthaus und 1050 Mark Geld¬
strafe oder weiteren 70 Tagen Zuchthaus , 4 Wochen Hast,
Entfernung aus dem Heere und Einziehung der Orden und
Ehrenzeichen.

«

Schortens . Unfall. Der Dienstknccht Eden in Stel¬
lung bei -dem Fuhrunternehmer Neumann in Heidmühls
zog sich einen Bruch -des rechten Handgelenkes zu , indem er
infolge Ausgleitens zu Fall kam. Er mußte sich in ärztliche
Behandlung begeben.

Bockhorn . Infolge verschiedener Diebereien in
ihrem -Laden legte sich die Frau -des Fahrradhäudlers Ahlers
auf die Lauer . -Es dauerte nicht lauge , da wurde die Tür
leise geöffnet und -der Dieb in Gestalt eines zehnijährigM
Schuljungen kroch auf allen Vieren in den Laden . Er wurde
festgshalten , auch -wurden ihm die gestohlenen Sachen
wieder abgenommen . Es war der Sohn eines Gastwirts,
als Helfer fungierte der Sohn eines Arbeiters.

Varel . Me kleine Bäke, das im allgemeinen un¬
beachtete Wasser , -das -gemächlich zum Vareler Hafen fließt,
ist zum rauschenden Bach geworden infolge der Lurch die
Regenmengen geschaffenenWasserzufuhr . DicBäke ist aus den
Ufern getreten und überschwemmt alles tiefer gelegene -Ge¬
lände.

Ofternburg . Wo bleiben die Gemeinde¬
steuern? Darüber einige Artikel zu schreiben , wird - sich
auch in der jetzigen schweren Zeit lohnen . Für -den Leser
empfiehlt es sich, -da die neuen Voranschläge Anfang Mai
erscheinen werden , -diese dann mit den jetzigen Zahlen zu
vergleichen . Einige Verschiebungen nach dieser oder jener
Richtung finden immer statt . Fangen -wir zunächst mit den
Ein - und Ausgaben der Gasanstalt , einer Einnahmequelle
für die Ortsgemeinde , an . Bekanntlich sollte unsere Gas¬
anstalt im letzten Herbst eine bedeuterÄe Erweiterung er¬
fahren ; es sollte ein weiterer Ofen gebaut werden , sowie
neue Anlagen für Leer - und Ammcmia -kwässer , ferner Gas-
vbfauger -und Koksbvecher , auch ein neues Zuleitungsrohr
zum Ort . Alle diese Anlagen sind veranschlagt zu zirka
80 000 Mark . Ein Motor , -der -durch die Aufstellung -des
-Gasabsaugers notwendig war , sollte zugleich -dis Pumpen
für Teer und Ammoniak , sowie den Koksbrecher bedienen,
um so -auch den Arbeitern in der Anstalt die Arbeit , die jetzt
täglich 10 bis 12 Stunden beträgt , erträglicher zu machen,

j Die Einnahme des Gaswerks , die -bei einer Jahresproduk-
s tion von 382 000 Kubikmeter Gas , 7800 Zentner Koks,' 56 000 Kilogramm Teergewtnn , Ammoniak , -Graphit,
r Schlacken , Installation und Gasmessermiete auf 67 860,24
? Mark veranschlagt ist , weist -demgegenüber eine Ausgabe -auf
z von 26 460 Mark für Kohle und -deren Fracht , an Gehältern
? und Löhnen 16250 Mk . , für Reparaturen , Neuwnl -agen,
? Restanten usw . 7700 Mk ., Verzinsung und Abtragung - der

schein nach ist aber der Ueberschuß ein weit höherer , -da die
Jahresproduktion durch neue Anlagen , Automaten usw . auch
in -diesem -letzten Geschäftsjahre eine Erweiterung erfahren
hat -und somit vom Gas -meister mit 382 000 Kubikmeter wohl
zu niedrig veranschlagt wurde , auch wenn man idie Zahlen
der vorangegangenen Jahre ansieht , so betrugen dieselben
in den letzten Jahren in runden Zahlen : 1908/09 245 000,
1909/10 283 000 , 1910/11 319 000 , 1911/12 340 0W , 1912 - 13
359 000 und 1913/14 392 000 Kubikmeter . Spätere Artikel
sollen den Lesern die Ausgaben Wer die Orts - und Ge-
mei -ndeabgaben unterrichten , soweit dieselben uns zur Ver¬
fügung stehen.

Einswarden . Die Schiffswerft D . Frerichs
u . C o . wird nach dem Beschluß des Aufsichtsrates für das
verflossene Geschäftsjahr -eine Dividende von 6 Prozent
erteilen neben reichlichen Abschreibungen . Die Werft soll
Aufträge in Höhe von 7 Millionen Mark auszuführen haben.

Krrs «Me * wett.
Hochstapeleien einer falschen Gräfin . -Eine bekannte

Berliner Lebedame , Alwine Lowandowsky , geborene Freiin
v . Korff -Schwiosing , die vor einigen Jahren im Mittelpunkt
eines großen Prozesses in Berlin stand , wurde jetzt vom
Dresdener Landgericht wegen versuchter Erpressung , Be¬
truges und Urkundenfälschung zp zwei Jahren drei Monaten
Gefängnis verurteilt . Die Angeklagte hatte sich mit 19
Jahren mit einem -angesehenen Dresdener Kaufmann ver¬
heiratet und nach der Scheidung einen wohlhabenden Davm-
städter Kaufmann geehelicht ,

-den -sie aber bald nach -der
Heirat verließ . In einer Berliner Wohnung überraschte sie
ihr dritter Gatte Lewandowsky -mit einem Liebhaber . Ec
schoß durch die Tür und traf den Liebhaber so unglücklich,
daß er bald darauf verstarb . Lewandowsky wurde wegen
fahrlässigen Todes zu drei Jahren Gefängnis , feine Frau
zu vier Jahren zehn .Monaten Zuchthaus wegen Kuppelei,
Betruges und Hochstapelei verurteilt . Als sie aus dem
Zuchthaus entlassen wurde , siädslte sie sich in Dresden unter
dem Namen einer Gräfin Bernsdorf -an . Sie -arbeitete dort
in großem Stil mit gefälschten Telegrammen und Testa¬
menten , bis sie schließlich verhaftet wurde.

Vaterschaft für erprobtes Heilmittel . Im Inseraten-
teile des Berliner Tageblatts befand sich folgendes Inserat.

Arzt.
Welcher Arzt , am liebsten mit Professorentitel,

übernimmt Vaterschaft für neues , von Aerzten mit
guten Erfolgen erprobtes Heilmittel . Angeb . unter
4 . IV . 15885 an Rudolf Blosse, Berlin 8L7.

Der Erfinder des „ mit guten Erfolgen erprobten Heil¬
mittels " will also auf den Ruhm, der Menschheit einen
D -enst erwiesen zu haben , verzichten . Er sucht einen Pro
fessor , der das Heilmittel mit seinem Namen krönt . Wie
einem Professor zumute sein muh , der eine solche Waise an
Kinde -fft - tt annimmr ! ?

Anleihe 11000 Mk ., so daß -ern Ueberschuß für -das
1. Mai 1914/15 von 6460,24 Mk . zu erwarten ist. Allein An-

Ja -Hr

Am dsV
. . . . .. -den 4 . März 1916.

Seitdem fester Schnee die holprigen Straßen bedeckt, wird
man bei rascher Antomo -bilsahrt nicht mehr ganz so heftig durch¬
gerüttelt . Nun könnte es freilich genug des weißen Segens sein.Als gestern Morgen die Reife weiter nach Süden ging, rieselten die
Flocken -aber immer noch, so daß der Schnee schon ein Hinderniswurde . Besonders hart bekmmen das die Leute zu spüren , die
zu Hunderten -die Landstraßen bevölkern . Für die 'Zivilbevölkerung
hat jeder Eisenbahnverkehr aufgehört . Aller Verkehr muß zu
Fuß oder im Wagon stattfiuden . Die Pferde der Bauern und der
jüdischen Händler sind meist wahre Jammergestalten . Es werden
ihnen ganz -gewaltige Leistungen Kugemutet . Auf -beladenen Wa¬
gen hocken oft noch 10 oder mehr Menschen dicht « rein -ander ge¬
drängt . — Wo überhaupt noch Chausseebäume stehen, da wird
einer nach dem -andern zu Brennholz gemacht . In -den Wäldern
wird arg gewüstet . Hunderte von Menschen waren gestern aufder Straße nach Petrikau zu -beim Abbrechen von Aesten ; ganze
Scharen schleppten schwere Holzbändel . Auf weitem Wege waren
sie von Lodz hergekommen.

In Petrikau find Uniformen aller Art der Deutschland ver¬
bündeten Macht auf den Straßen zu sehen . Sonst wohnten hier
zahlreiche russische Beamten und residierte ein Gouverneur , dem
auch Lodz unterstand . Als alte Pro -vinzialhauptstadt sieht Petri¬
kau ein -gut Stück manierlicher und freundlicher aus als die
schmutzigen Landstädte , ja selbst wie die meisten Teile von Lodz.
Deutsche Städte von -gleicher Größe und Bedeutung darf man
freilich nicht zum Vergleich heranziehen . In den Straßen , wo
-die jüdischen Händler wohnen , sieht es in Petrikau genau so trost¬los aus wie in den anderen polnischen Orten , die ich bisher scch.Der Intendant einer österreichisch -ungarischen Division hatte
unsere Führung übernomm -en, als die Fahrt zur Stadt hinaus¬
ging . Man wollte mir die rückwärtigen Verbindungen , das Ver-
pfleg -ungswesen der Division und -die Stellung dieses Truppenteils
vor dem Fein -de zeigen . Die durchfahrene Gsgen -d ist reich an
schönen Wäldern und macht -deshalb einen besseren Eindruck . —
Der Verkehr wird scharf durch österreichische Wachtposten über¬
wacht, die mit vorgehaltenem Bajonett unseren Wagen wiederholt
zum Anhalten nötigten , um sich über unsere Unverdächtigkeit zu
vergewissern . Das Aussehen -der Truppen ist ausgezeichnet . Es
waren fast durchweg kräftige Gestalten . Die Kavallerie ist sehr
gut beritten und bietet ein farbenprächtiges Bild , -denn sie trägt
noch die bunten alten Uniformen , da man der Meinung war , es
fei nicht von großem Wert , den Mann feldgrau zu bekleiden , so
lange nicht auch für das Pferd diese Schutzfärbung zu ermöglichen
sei. Die Irrigkeit dieser Annahme wird sich inzwischen genug¬
sam herausgestsllt haben.

Ein wildromantisches Bild bieten die österreichisch-ungarischen
Kolonnen . Sie stehen selbstverständlich unter militärischer Füh¬
rung . Die Fahrer sind aber Bauern , die mit - eigenen Pferden
und Wagen ein rückten und während der Dauer des Krieges bei
der Truppe zu verbleiben haben . Ich sah -den Troß ungarischer
Regimenter vorüberziehen . Bedingt durch die Wsgeverhältniffe der
Landesteike , aus denen -die Fahrzeuge stammten , waren die Wa¬
gen leicht gebaut . Ein abnehmbarer , über Holzreifen gespannter
Plan kann -während der Nacht als Zelt benützt werden . Das
Interessanteste waren di-e Männer , die auf ihren kleinen Pferden,
ritten oder vom Wagen aus -das Gespann lenkten . Da waren
Ungarn mit großen Bärten , bekleidet mit Filzhosen , um die Schul¬
ter den riesigen rauhen Schafspelz , Sisben -bnrger Sachsen mit
glatterer Kleidung und g^ sslegteren Pferden , wildaiuAsehe-nde
Ruthenen mit gestickten Mänteln und phantastischen Pelzmützen.
Zu Hunderten hätte hier ein Maler die eigenartigsten Gestalten
und Köpfe sich -auswählen können . Neben der fremdartigen Er¬
scheinung dieser Bauern erscheint die Adrettheit der Truppenund besonders der Offiziere um so beachtenswerter . Die Er¬
fahrungen , die mit diesen Kolonnen -Fuchrleuten gemacht wurden,

i sollen durchaus -befriedigend sein, sie passen sich den militärischen
! Anforderungen willig an . — Offiziere und Mannschaften rühmten
s mir die Tätigkeit ihrer Intendantur , die für eine vortreffliche
> Verpflegung sorgt . Das Verpflegungsdepot der Division , das ich -
s sah , war mit Vorräten aller Art reich ausgestattet bis auf die !
s Zigaretten und Zigarren für di-e Soldatei . und Offiziere . Bsfon - ^- ders beachtenswert erschien mir -ein Versuch , der mit der Fleisch- ;
i Versorgung der Truppe gemacht worden ist . Natürlich wird in i
- erster Linie versucht, die Ernährung des Heeres aus dem Lande !

zu bewerkstelligen . Es sind auch im südlichen Teile von Polen -
s noch beträchtliche Mengen Getreide und Vieh sestgestellt worden,
i Große Rinderherden sah ich gestern , die von Kavalleristen der
s Truvps Ku-goführt wurden , ein sehr mühseliges Geschäft . Dis '
' österreichisch -ungarische Intendantur hat aber trotzdem versucht,
/ aus dem eigenen Lande gefrorenes Fleisch heranzubringen . Dabei
s wird das Bi -eh rationeller verwendet . Ich sah mehrere Waggons ,
i gefrorenes Rindfleisch im vorzüglichen Zustand . j
z Als eine musterhafte Einrichtung wurde mir von der Inten - -
- danz eine nicht weit hinter der Front tätige Feldbäckerei gezeigt , -
s deren eigentliche Werkstatt im einer Schule eingerichtet worden war , j
j während die fahrbaren Oefen unter großen Zelten Tag und Nacht l
! in Betrieb sind. Man verarbeitet Roggenmohl mit einem Zu-
j satz von 26 Prozent Kartoffelmehl , das in einer benachbarten Fa - !
- brik hevgesteklt wird . Das Brot ist recht schmackhaft. Der Betrieb

ist fo hygienisch wie nur möglich gestaltet . Ein großes russisches
Dampfbad , das von einer jüdischen Gemeinde benützt wurde , ist
hergerichtet worden und dient außer der Mannschaft der Bäckerei-

! kolonne auch den Soldaten , die man von der Front gelegentlich
^ herführt . -

Nach der Karte habe ich mir die Flüsse des Landes fast alle -
j kleiner vorgestellt . Auch die Pilitza , die ich passierte , ist jetzt ein s
- sehr wasserreicher Strom von erheblicher Breite und starker Strö-
^ mung , dessen lleberschreiten -durch die Truppen recht schwierig

war , da die Russen die Brücke zerstört hatten . Nun haben die -
; Pioniere eine feste neue Holzbrücke erbaut . In Sulais waren §
s ein paar hundert polnische Arbeiter dabei , unter militärischer «
! Aufficht den unglaublichen Mist aus den Straßen fortzuräumem.
- Je weiter die Fahrt nach Südosten ging , desto größer wurden
! die das Land bedeckenden Schneemaffen . Auch kälter war es ge¬

worden , die Waigensenster überzogen sich mit dicken Eisblumen.
i — Das wellige und waldreiche Terrain ist schwer zu übersehen.

In von Natur feste Stellungen konnten die russischen Truppen -
! vorläufig -dem weiteren Voärringen Widerstand leisten . Von ^

überhöhten Positionen -aus haben sie weiten UsbeMick über das -
Kampfgebiet ; -auch hier mußte schon seit geraumer Zeit zum
Stellungskriege übergsgangen werden . — Jedes Automobil , das ;

. sich blicken läßt , wird von den Russen unter Artilleriefeuer ge- !' nommen . Wieder einmal mußte -deshalb nufer Wagen im W-alde -' in Deckung bleiben , als wir in -den Bereich der russischen Kanonen s
- gelangt waven . Unter der Führung eines Artillerieoffiziers Wan- ,i derten wir zu Fuß nach auswärts . Auf dem blendendweißen i
, Schnee ist jeder einzelne Mann den Russen -ganz deutlich sicht- '
! bar . In fast knietiefem Schnee arbeiteten wir uns über Sturz-
j äcker vorwärts , was nur langsam von statten ging , da man nicht .
j selten in verschneite Gräben -geriet . Das Schießen auf einzelne j
i Menschen haben die Feinde in letzter Zeit aufgegeben ; zweifellos !

sind ihnen Geschütze und Munition nachgerade knapp geworden . '
Nur gelegentlich rcälte der Donner eines Kanonenschusses , als wir
durch Schneetreiben bei eisig kaltem Winde stolpernd über den -
Acker uns den diesseitigen Stellungen näherten . :

- Lange Reihen von Truppen marschierten uns entgegen . Ein
i ungarisches Infanterieregiment kam aus den vordersten Linien . !
t Nach wochenlangem harten Dienst wurden die Leute abgelöst, um

sich in -den -dürftigen Quartieren von den Strapazen und Ent - -
behrungen zu erholen . Auch sie wurden nicht beschossen, trotzdem :

! sie von den Russen gesehen werden konnten . In diesem Regiment !
werden drei Sprachen gesprochen : deutsch von SiSbenbürger Sach - j

! sen , ungarisch und rumänisch von der übrigen Mannschaft . . Ein
? hübscher Brauch ist es, ' daß sie aus -den Schützengräben einrücken - j

den Leute , übrigens durchweg kräftige Menschen , von ihren Ka¬
meraden salutierend begrüßt werden . — Zum Feuern bereit stand
die Mannschaft einer Feldkanonenbatterie cm den Geschützen, für
den Fall , daß die Russen munter werden sollten , aber nur ge¬
legentlich fiel ein Schuß und die Geschosse kamen nicht in unsere
Nähe . Man hat in diesem Abschnitt des Operationsgebietes die
Beobachtung gemacht , daß bei den Russen besonders schwere Ar¬
tillerie knapp ist. Mit wenigen Geschützen operieren sie im Um-
herzi -ehen , der häufige Wechsel der Stellung einer Batterie er¬
schwert es naturgemäß sehr, sie ausfindig zu machen und unter
wirksames Feuer zu nehmen . Trotz der Unübersichtlichkeit des
Terrains hat die k. und k. Artillerie sich bei dem langwierigen
Stellnngskrisge auf das genaueste einschießen können . Sowie
die Feinde sich rühren , können sie, beinahe wie auf dem Uebungs-
platze, unter verheerendes Feuer genommen werden . Davon be¬
kam ich eine kleine Probe zu sehen . Als auf einem kleinen Ge¬
ländeabschnitt in etwa Kilometer Entfernung feindliche ' In¬
fanterie sich sehen ließ , sausten sofort die Granaten der Kcmonsn-
bat ' erie heulend hinüber und die Russen verschwanden im Nu
von der Bildfläche.

Der wiedereinsetzende Schneesturm machte die feindlichen
Stellungen unsichtbar . Bei solchem Wetter ist der Aufenthalt in
den vordersten Linien doppelt ungemütlich . Außer den Posten
sind die Truppen in den Kampfpausen allerdings vor der Unbill der
Witterung geschützt. Die EMvohnungen sind reichlich erwärmt.
Die österreichisch-ungarischen Truppen fiihrten schon kleine eiserne
Oefen , die zusammenlegbar sind, mit ins Feld und sind darum
von den deutschen Kameraden gelegentlich beneidet worden , denn
sie können diese Wärmespeuder sogar mit in den Schützengraben
nehmen . Bei den vorhin erwähnten Ungarn hatte ich Leute mit
solchen Oefen auf dem Rücken gesehen . Allerdings müssen die
Erdwohnungen hier , um nicht aufzu fallen , so niedrig gehalten
werden , daß ich in keiner aufrecht stehen konnte . Da di-e nächsten
Häuser ziemlich weit entfernt sind, bleiben auch die Offiziere
häufg auf längere Zeit in ihren Höhlen . Das wurde mir beson¬
ders erklärlich , als ich etwas später Häuser betrat , in denen Sol¬
daten sinqucrrtiert waven . In den engen Stuben der Bauern¬
häuser , die stets erst nach gründlicher Reinigung benutzbar wer¬
den , müssen die Leute ganz eng nsbmr einander liegen . Der Bri-
gadsgeneral , der uns in seiner Wohnung sehr liebenswürdig be¬
grüßte , muß mit -einer kleinen einfenstrigen Stube vorlieb nehmen,
-deren ganze Einrichtung aus einem Tisch, zwei Brettevstühlen
und -der Bettstelle mit einer Strohunterlage und einer wollenen
Decke besteht.

Im Walde von . hatte ich vor einigen Tagen bewun¬
dern können , wi-e sine deutsche schwere Haubitzenbatterie sich vor
feindlichen Erkundungen durch die Benutzung von Bäumen und
Zweigen geschützt hatte . Nun mußte ich darüber staunen , wie eine
schwere Batterie samt den Behausungen -der Bedienungsmann¬
schaft und der Offiziere auf freiem Felde in einer kleinen Boden¬
senkung unsichtbar gemacht worden war . Die Posten sowie dis
Offiziers , die die Anlage zeigten , hatten sich der Schneelcmdschaft
durch weiße Kapuzen und Nsberwürfe cmgepaßt , so daß sie wie
Beduinen aussahen . Daß sie in dieser Vermummung auf größere
Entfernungen gesehen werden , ist ausgeschlossen . Die Offiziere
-dieser Batterie haben sich ein kleines Lager von mehr als einem
Dutzend russischer Granaten angelegt , die nicht krepiert waren
und sämtlich aus den letzten Tagen stammten.

Je unsichtiger und ungemütlicher -das Wetter wurde , desto
seltener das Geschützfeuer . Reichlich müde von dem stundenlangen
Waten im Schnee -ervechten wir bei Dunkelheit den Wagen . Das
Quartier wurde erst recht spät erreicht . Wir verfehlten den richti¬
gen Weg und -beim Wenden geriet das schwere Automobil erst in
den Straßengraben . Ms es mit großer Mühe herausgsbracht
war , wühlten sich -die Näder in fußtiefem Lehm fest . Aber schließ¬
lich gelang es doch, wieder flott zu werden . In der niedrigen
Bauernstube schmeckte -bei dem Scheine einer Kerze das frugale
Abendessen , bei dem der blecherne Becher von Hand zu Hand wan-
derte , um so besser. G . Noske.
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